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Jagesſchau. 


Neuerdings iſt man zu der Erkenntniß gelangt, daß ohne 
eine genauere Unterſuchung derjenigen Factoren, aus deren Zu⸗ 
ſammenwirken das Verbrechen entſteht, eine erfolgreiche 
Bekämpfung deſſelben nicht erreicht werden kann. Eine ſolche 
Unterſuchung wird nun am zweckmäßigſten zunächſt für kleinere 
Gebiete angeſtellt werden. Es iſt deshalb ein verdienſtliches 
Werk, daß der königlich württembergiſche Strafanſtaltsdirector 
E. Siechart die perſönlichen Verhältniſſe der Sträflinge unter⸗ 
ſucht hat, welche in den Jahren 1877 bis einſchließlich 1888 der 
von ihm geleiteten, der Vollſtreckung der Zuchthausſtrafe an 
Männern dienenden Anſtalt zugeführt ſind. Die Zahl der nach 
dieſer Richtung hin geprüften Perſonen beträgt 3181. Siechart 
bezeichnet nächſt dem Müßigange der Trunkſucht als eine der 
ergiebigſten Quellen der Verbrechen und meint, daß einzelne 
Arten von Vergehen durch übermäßigen Genuß geiſtiger Ge⸗ 
tränke in noch höherem Grade, als durch das Laſter der Arbeits⸗ 
ſcheu, begünſtigt und gefördert würden. Als ſolche bezeichnet er 
Vergehen gegen die Sittlichkeit, Meineid und Brandſtiftung. Die 
das Verbrechen erzeugende Wirkung der Trunkſucht erfolgt nach 
der Anſchauung des Verfaſſers in der Weiſe, daß Ausſchreitungen 
im Genuß von Alcohol die niederen Eigenſchaften im Menſchen 
ſteigern und entfeſſeln, dabei den vernünftigen Willen gefangen 
nehmen und die Selbſtbeherrſchung beſchränken oder gänzlich 
aufheben. Dieſe Folge kann nun eine directe in dem Sinne 
ſein, daß das Verbrechen unter dem Einfluß einer beſtimmten 
alcoholiſchen Ausſchreitung begangen wird, oder daß die Trunk⸗ 
ſucht, durch ihre wirthſchaftlichen und moraliſchen Folgen mittel» 
bar zum Verbrechen treibt. So hat denn Siechart in ſeiner 
Statifit keineswegs nur die Straffälle berückſichtigt, welche von 
Trunkenen verübt wurden, ſondern gezeigt, wie viele der In⸗ 
ſaſſen des Zuchthauſes dem Gewohnheitstrinken ergeben und 
durch dieſes Laſter allein oder in Verbindung mit anderen Fac⸗ 
toren auf die Verbrecherlaufbahn gerathen find. Von den oben 
erwähnten 3181 Sträflingen waren 939 dem Trunke gewohn⸗ 
heitsmäßig ergeben; unter ihnen waren 516 wegen Diebſtahls, 
197 wegen Sittlichkeits verbrechen, 98 wegen Betruges, 67 wegen 
Brandſtiftung, 61 wegen Meineides verurtheilt. Unter den, dem 
Trunke ergebenen Brandſtiftern finden ſich, wie der Verfaſſer 
hervorhebt, meiſt ſolche Individuen, welche, durch das in Rede 
ſtehende Laſter in ihren Vermögensverhältniſſen zurückgekommen, 
oder in Folge häuslicher Sorgen oder financieller Nöthe erſt zu 
Trinkern geworden, als letztes Mittel zur Abwendung des dro⸗ 
henden Vermögensruins die betrügliche Inbrandſetzung ihres 
häuslichen Anweſens oder ihrer beweglichen Habe in Anwendung 
bringen. Daß die Trunkſucht eine der ſtärkſten Factoren des 
Verbrechens iſt, unterliegt keinem Zweifel. Dieſe Anſchaaung 
wird auch durch anderweite ſtatiſtiſche Nachweiſungen beſtärkt. 
So ergab eine von Dr. A. Baer aufgeſtellte Erhebung über 120 
deutſche Straf» und Corrections = Anftalten, daß auf 19 531 
Zuchthausgefangene 8817 Trinker, wovon 4201 Gewohnheits⸗ 
trinker waren, entfielen. Dieſe Angaben laſſen die Beſtrebungen, 
—— —— — ————i 

Sidi. 
Roman von Hermann Birkenfeld. 
(6. Fortſetzung.) 

„Sie ſollen eben nicht auf Roſen und Vergißmeinnicht her⸗ 
umtrampeln!“ rief fie in hellem Zorne „Sehen Sie denn nicht, 
daß Sie den ganzen Teppich ruiniren?“ 5 

„Aber da ſoll doch! — — Da kommt man ja wie aus 
dem Regen in die Traufe!“ Erſt macht mir das Fräulein Sidi 
die ſchönſten Vorwürfe, ich hätte ſie in Nacht und Nebel hinaus⸗ 
getrieben, und nun ich gerade im Zuge bin, das zu verdauen, 
wozu ich, wie gewöhnlich meine Bewegung brauche, wollen Sie, 
Fräulein Gouvernante, mir dieſe noch verwehren? Hör' mal, 
Paul, wenn hier die Wirthſchaft ſo fortgeht, dann mag der 
Kuckuck zu Euch kommen!“ | 

Damit retirirte der Erzürnte auf das neutrale Gebiet des 
blanklackirten Fußbodens, während Fräulein Kleefeld indignirt 
den Raum verließ. 

Sidi lachte noch immer. 

Kein Wunder, daß zuletzt der Hauptmann von ihrer Heiter⸗ 
keit angeſteckt wurde. 

„Alſo zurückgekehrt wäreſt Du auch zu Fuß?“ 
endlich die Nichte, als Dora Gerike noch einen verſpäteten Abend⸗ 
imbiß en hatte. 

Ach, ja, Onkel, ich glaube, ich hätt's nicht ausgehalten. Ich 
habe Dich doch zu lieb!“ 

Es war wohl nicht gerade ihre Abſicht, ihrem Oheim und 
Vormund zu ſchmeicheln. Wollte ſie das aber, ſo hatte ſie ihren 
Zweck vollkommen erreicht. Onkel Paul ſagte Nichts mehr und 
war einſtweilen froh, ſeinen kleinen Irrwiſch nur wieder zu 


ben. 

Schließlich legte ihm aber doch der letzte Streich Sidi's die 
Noche nahe die Kleine einmal für Agen Zeit unter 
weiblicher Obhut zu wiſſen. An ein Penſionat, eins von denen, 
in welche fürſorgliche Mütter ihre unreifen, eben in der Mauſer 
kindsköpfiger Ideen begriffenen an en ſenden, um ſie nach 
Jahresfriſt als „nach allen Richtungen hin perfect“ in die Ge⸗ 


horner 


die Trunkſucht geſetzlich zu bekämpfen, 


ſei. 


fragte er 


Wegründet 1760. 


Sonntag den 17. November 


als vollſtändig berechtigt 
erſcheinen. 

Die türkiſche Regierung in Conſtantinopel erläßt folgende 
Kundmachung: „Die Unterthanen des Sultans ohne Un⸗ 
terſchied der Stände gaben durch ihre außerordentlich ſympathiſche 
Haltung gegenüber Ihren Majeſtäten dem Kaiſer Wilhelm und 
der Kaiſerin Auguſta Victoria während Höchſtderen Aufenthaltes 
in der Hauptſtadt einen erneuten Beweis ihrer Treue und Er⸗ 
gebenheit für den Sultan, welcher von der loyalen Haltung der 
Bevölkerung höchſt befriedigt iſt.“ 

Aus Petersburg wird mitgetheilt, daß zwiſchen den Groß⸗ 
mächten angeblich eine Verſtändigung über die bulgariſche Frage 
erzielt iſt. Man ſoll ſich dahin geeinigt haben, die Regierung des 
Coburgers in Bulgarien nicht anzuerkennen, ſondern ruhig ab⸗ 
zuwarten, bis er der Regierung müde ſein und das Land ver⸗ 
[Affen wird. Die Meldung klingt nicht recht glaubhaft. 

Deutſchland hat neben ſeinem Geſandten, Wirkl. Geh. Rath 
von Alvensleben, als Bevollmächtigten, noch zwei Sachverſtändige 
zur Brüſſeler Antiſelaverei⸗Conferenz ernannt. Der 
General Conſul Dr. Arendt in Antwerpen, welcher als erſter 
Delegirter genannt iſt, kann deshalb für die zu berathende 
Frage geeignet bezeichnet werden, weil er mehrere Jahre das 
Conſulat in Zanzibar inne hatte, alſo mit jenen Gebieten und 
Zuſtänden aus eigener Anſchauung bekannt iſt, auf welche die 
Conferenz hauptſächlich ihr Augenmerk richtet. Freiherr von 
Mentzingen, welcher zuletzt Legations⸗Secretär bei der Geſandt⸗ 
ſchaft in den La Plata⸗Staaten zu Buenos⸗Aires war, hat ſich 


einige Zeit in Afrika als Attache beim Generalconſulat in Cairo 
aufgehalten. 


In dem in Frankfurt a. M. zu errichtenden neuen Poſt⸗ 


gebäude iſt auch ein großes Abſteigequartier für den Kaiſer vor⸗ 


geſehen. Verſchiedentlich iſt nun die Anſicht aufgetaucht, das 
neue Gebäude ſolle mehr ein Kaiſerpalaſt, als ein Poſtgebäude 
werden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt dieſe Auffaſſung ſehr 
energiſch zurück und betont, daß die Hauptſache hier die Poſt 
Die Räume für den Kaiſer ſollten nur hergeſtellt werden, 
weil ein Abſteigequartier nothwendig und der Platz ein ange⸗ 
meſſener ſei. 


Deulſches Reich. 


J. M. der Kaiſer und die Kaiſe rin ſind von ihrer 
Orientreiſe, nachdem ſie am Donnerſtag noch kurze herzliche Be⸗ 
gegnungen mit dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Prinz ⸗Re⸗ 
genten Luitpold von Bayern gehabt hatten, am Freitag Vor⸗ 
mittag kurz vor 8 Uhr auf der Wildparkſtation bei Potsdam 
wieder eingetroffen und begaben ſich von dort im Wagen zum 
neuen Palais. Beide Majeſtäten ſahen ſehr wohl aus. Zur 
Begrüßung hatten ſich die Prinzeſſin Leopold von Preußen und 
der Herzog Günther von Holſtein, Geſchwiſter der Kaiſerin, ein⸗ 
gefunden. Der Kaiſer arbeitete im neuen Palais zunächſt allein 
und hörte ſpäter zahlreiche Vorträge. 
e. 


ſellſchaft hineinzuſtarten. Er wandte ſich deshalb um Rath an 
ſeine Schweſter. Aurelie kannte ja Sidi's Character; vielleicht, 
daß der Wildfang ſich bei ihr und in Geſellſchaft ihrer Töchter 
nach und nach leidlich wohl fühlte. Der Hauptmann 
ſchrieb alſo nach G., und drei Wochen ſpäter traf Sidi im 
Haufe der Kammerrätbin ein, mit einer Gaderobe, über deren 
Naturwüchſigkeit Fräulein Bertha, und Fräulein Clara, die 
Couſinen, ihr himmelhelles Gaudium hatten, aber zum Troſte 
der Kammerräthin mit einer ſoliden Ausſtattung an Baarem, daß 
ſich dem unreſidenzlichen Aufzuge der Kleinen leicht gründlich 
abhelfen ließ. 

Sidi nahm faſt ſämmtliche Correcturen an ihrem Extérieur 

elaſſener hin, als fie ſelbſt früher geglaubt hätte, nur gegen 
ſeglich Aenderung ihrer Haartracht proteſtirte fie mit geradezu 
löwenartiger Energie. Ein einziges Mal zwengte die Jungfer 
ihre prächtigen, ſchwarzen Wellen in den Aufbau einer coiffure 
comme il faut und freute ſich des vollbrachten Werkes. Sidi 
gönnte ihr das Vergnügen; aber dafür gönnte ſie ſich auch das 
Andere, daß ſie fünf Minuten ſpäter mit katzenartiger Geſchwin⸗ 
digkeit alle Hoffnungen der Zofe auf den Beifall des Hauſes zu 
Schanden machte, die mühſamen Knoten löſte, die gebrannten 
Löckchen in Waſſer badete und unten im Zimmer erſchien, den 
Kopf umgeben vom flatternden, dunklen Wellenhaar. Sidi hätte 
ſich krank lachen mögen über das Geſicht der enttäuſchten Haar⸗ 
künſtlerin. 5 

„Die verſucht es nicht wieder!“ ſagte fie gelaſſen zur Tante 
Kammerräthin, und dieſe mußte in der That davon abſtehen, 
Sidi's Haartour zu ändern. Die bisherige ſtand ihr ja auch 
nicht eben ſchlecht' da mochte fie allenfalls paſſiren. 

Im Uebrigen aber mußte ſich Sidi fügen, ach, ſo oft! Und 
mit ſolchem Widerwillen that ſie es! Beinahe zähneknirſchend 
folgte ſie den Andern in eine Geſellſchaft oder auf 
die Promenade, während ſie vielleicht gerade Bibi, den 
Schoßhund der Tante und Petit, des Hauſes, mit ihrem 
neueſten Herbſthut geſchmückt und ihm, nicht ohne Mühe 
Couſine Bertha's Pince⸗nez auf die breite Schnauze gezwängt 
hatte. Und Bibi ſah ſo reizend aus, jo köſtlich einfältig ſchaute 


lung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 285. 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 


Zur Brgrüßung des Kaiſerpaares ſind der Prinz und die 
Prinzeſſin Ariſugawa Takefito von Japan in Berlin 
angekommen. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat, dem „Hamb. 
Corr.“ zufolge ſeine Rückkehr nach Berlin auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben. 

Der König und die Königin von Sachſen find. 
1 Freitag in Schloß Sibyllenort bei Oels in Schleſien ange⸗ 
ommen. 

In Paderborn ift der dortige Weihbiſchof Freueberg 
am Herzkrampf geſtorben. Der Prälat iſt 83 Jahre alt geworden. 

Die deutſchen Firmen in Tog a haben ſich an das 
auswärtige Amt mit einer Beſchwerde darüber gewandt, daß 
der Gouverneuer der franzöſiſchen Colonie Grand⸗Popo, welche 
an Togo grenzt, bei einer Geldſtrafe von 300 Frances ange⸗ 
ordnet habe, daß briefliche Mittheilungen von einer Factoret zur 
andern, von einem Schiffe ans Land ꝛc., nur dann durch einen 
Privatboten entſendet werden dürfen, wenn dieſe Briefe vorher 
mit den erforderlichen Poſtmarken bekleb: und dieſe auf der Poſt 
abgeſtempelt worden ſind. 

Der eine Zeitlang gänzlich verſchollen geweſene Dr. Zint⸗ 
graff iſt von Kamerun aus bis tief in Central⸗ Afrika hinein 
unter großen Schwierigkeiten vorgedrungen. Verſchiedene Häupt⸗ 
linge zeigten eine feindliche Haltung, fühlten ſich bei der Stärke 
der Expedition aber doch veranlaßt, von einem Angriffe abzuſtehen. 

Deutſcher Reichstag. 
(16. Sitzung vom 15. November.) 

1¼ Uhr. Haus und Tribünen find mäßig beſetzt. Präſi⸗ 
dent: von Lewetzow. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, 
Frhr. von Marſchall. 

Die zwe ite Etatsberathung wird beim Etat des Innern 
fortgeſetzt, wozu der Antrag Baumbach (freiſ.) auf Erweiterung 
der Arbeiterſchutzvorſchriften hinſichtlich der Frauen⸗ und Kinder⸗ 
arbeit und der Antrag Stumm (freiconſ.) auf Einſchränkung der 
Sonntagsarbeit vorliegen 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (freiſ.) wünſcht baldige Bekanntge⸗ 
bung der Reſultate der Erhebungen in den rhyeiniſch⸗weſtfäliſchen 
Kohlenbezirke, da die Arbeiter ſchon unruhig würden. 

Abg. Frohme (Soz.) vertheidigt die Streikbewegungen der 
Arbeiter, beſtreitet aber, daß die Socialdemocraten ſich in die 
Streiks eingemiſcht hätten. 

Staatsſecretär von Bötticher betont, daß die verbündeten Re⸗ 
gierungen genug für die Arbeiter gethan hätten. Den Baum⸗ 
bach'ſchen Anträgen könne aus Rückſicht auf die Induſtrie und 
die Arbeiter ſelbſt nicht entſprochen werden. Streiks ſeien immer 
eine zweiſchneidige Waffe, und die Arbeiter möchten ſich wohl 
vorſehen, bevor ſie ſie anwendeten. 

Graf Hohenthal erklärt, daß die ſächſiſche Induſtrie auf die 
Kinderarbeit nicht verzichten könne. 

Abg. Kropatſchek (conſ.) iſt für die Baumbach'ſchen Anträge 
und bittet die verbündeten Regierungen, denſelben zuzuſtimmen. 


er unter den krͤmefarbenen Spitzen des Hütchens hervor. Bibi 
war eigentlich noch ihr beſter Freund. Ihr Ponny war ihr 
zwar gefolgt, aber ihre Reitpaſſion nicht. Da gab es keine 
Gräben, keine Zäune mehr zu nehmen, keinen luſtigen Galopp, 
noch weniger eine pleine-chasse, daß Staub und Steinchen 
hinter ihr hoch aufwirbelten und der Wind mit verdoppelter 
Vehemenz um ihr wehendes Haar pfiff. Das mußte ſo zahm, 
ſo ſchulgerecht gehen auf den Straßen der Stadt, da ſollte jeder 
Schritt abgemeſſen werden, nach rechts und links ſollte man 
vornehm grüßen, wenn irgend einer von den erſchrecklich lang⸗ 
weiligen Herren der Geſellſchaft vorbeiſpazierte, die Sidi alle mit 
einander nicht ausſtehen konnte. 

Das heißt, einer von allen ſtand bei ihr noch ganz ſpeciell 
ſchlecht angeſchrieben, ein Doctor Loſeck, derſelbe, der ſie damals 
von L „nach Forsbach zurücktransportirt hatte. 

Es war eine Geſellſchaft beim Präſidenten geweſen, als er 
ihr plötzlich gegenüberſtand. 

„Eine ganz unverhoffte Freude, hier eine alte Bekanntſchaft 
erneuern zu dürfen! Darf ich fragen, wie Ihnen damals die 
Fahrt durch den Abend bekommen iſt, mein Fräulein?“ 

Die Kammerräthin war gerade weit von der kleinen Gruppe 
entfernt, aber ihre beiden Töchter befanden ſich neben der Cou⸗ 
ſine und wie auf ein Commando richteten ſich ihre Augen 
blitzend auf Sidi, die plötzlich daſtand, in reizendſter Verwirrung, 
das Antlitz von dunkler Gluth übergoſſen. 

„Eine Fahrt bei Abend? Aber wir wiſſen ja noch gar nicht 
daß Sie Sidonie kannten!“ riefen die beiden Fräuleins von 
Roden in hellem Erſtaunen, wie aus einem Munde. 

Das Kreuzfeuer, in welches dieſe Worte ihn zu bringen 
drohten, hatte dem jungen Doctor ſichtlich nicht beſonders zuge⸗ 
ſagt. Er war ein wenig verlegen geworden, hatte dann aber 
reſolut geantwortet: g 

„Fräulein Henneck war vor einigen Monaten in . 
der Wagen ausgeblieben; ich hatte in Folge deſſen das Glück, 
ihr 1 Bahnhofe zur Fahrt nach Forsbach den meinen anbieten 
zu dürfen.“ 


Abg. Windthorſt (Ctr.) bedauert jehr die ablehnende Erklä⸗ 
rung des Staatsſecretärs und bittet ebenfalls um ſchleunige Be⸗ 
kanntgabe der Erhebungen über den Streik in Rheinland und 
Weſtfalen. Es ſei Gefahr im Verzuge, man möge nicht die Sache 
verſchleppen. a 

Abg. Struckmann (natlib.) wünſcht für Kaufmannslehrlinge 
den obligatoriſchen Beſuch der Fortbildungsſchulen, ſowie Straf⸗ 
beſtimmungen für ſolche Perſonen, welche ſich der Trunkſucht er⸗ 


geben und ſich in leichtfertiger und frivoler Weiſe ihren Verpflich⸗ 


tungen gegen ihre Familie entziehen. TÜR 

Staatsſecretär von Bötticher jagt Erwägungen hierüber zu. 
Im Princip iſt er damit einverſtanden. ER 

Abg. Kuhlemann (natlib.) plaidirt für Arbeitsämter und 
Arbeiterſchiedsgerichte 8 

Abg. Mayer⸗Halle (freiſ.) meint, dem geſetzlichen Schiedsge⸗ 
richt und den Einigungsämtern werde man eine Executivgewalt 
in Streikfällen nicht geben können. Fark 

Abg. Kalle (natlib.) weiſt auf die Wohnungsfrage hin, die 
ſeit einigen Jahren in großen Städten immer dringender werde. 
Es fehle ſehr an kleinen Wohnungen. Redner empſiehlt zur 
Befriedigung des Wohnungsbedürfniſſes financiell gut fundirte 
gemeinnützige Unternehmungen. 3 

Abg. Schrader (freiſ.) macht detaillirte Vorſchläge für ſolche 
Unternehmungen und wünſcht wohl, die verbündeten Regierun⸗ 
gen möchten der Sache näher treten. b RE 

Ab. Dr. Frege (conſ.) entgegnet, dieſe Angelegenheit ſei 
doch wohl Sache der Einzelſtaaten. : 

Abg. Dr. Baumbach erſucht, über ſeinen Arbeiterſchutzan⸗ 
trag erſt bei der dritten Etatsberathung abzuſtimmen, womit das 
Haus einverſtanden iſt. TER. 

Bei dem Etatstitel „zur Förderung der Hochſeefiſcherei 
200 000 Mark“ ischen Hermes (freiſ.) die Unterſtützung der 
Section für eefiſcherei an. . 

8 von Bötticher erwidert, daß die Section ſtets 
unterſtützt worden ſei. Für weitere Bewilligungen ſei kein Be⸗ 
dürfniß nachgewieſen. 5 f 

Die Poſition wird bewilligt, worauf das Haus die Weiter⸗ 
berathung des Etats auf Montag 1 Uhr vertagt. 


Varlamentariſches. 


Die Budgeteommiſſion des Reichstages bewilligte 
am Freitag in Berathung des außerordentlichen Marineetats die 
erſten Raten für ein Panzerſchiff, für zwei Kreuzercorvetten und 
für drei Kreuzer. Ein Aviſo wurde geſtrichen. Bei der neuen 
Kaiſeryacht erklärte Staatsſecretär Heusner, daß ein Erſatz für 
die „Hohenzollern“ unbedingt nöthig ſei, weil dieſelbe zu geringe 
Geſchwindigkeit habe. Da das Schiff zum Dienſte des Kaiſers 
beſtimmt fei, feien die Koſten nicht zu hoch. Bei der Abſtimmung 
wurde das Schiff mit 21 gegen 7 Stimmen bewilligt; dafür 
ſtimmten Conſervative, Nationalliberale und die Centrumsabge⸗ 
ordneten Frhr. v. r Frhr. v. Hüne, Graf Hönsbruch. 
Die Socialiſtengeſetzeommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat die erſten neun Paragraphen der Vorlage mit 16 
gegen 10 Stimmen angenommen. Ueber die Dauer des Geſetzes 
iſt die Entſcheidung bisher noch nicht getroffen worden. 


Ausla nö. 


Belgien. In Antwerpen findet jetzt der Proceß gegen den 
franzöſiſchen EN e Corvilain und ſeinen Ingenieur 
Delaunay wegen der bekannten furchtbaren Patronenexploſion ſtatt. 

Frankreich. Die Deputirtenkammer hat am 

eitag im Ganzen gegen fünfhundert Wahlen für giltig erklärt. 
—— bleibt Vorſitzender. Nächſte Woche tritt das Cabinet 
mit einem Programm vor die Kammer, welches eine Politik der 
Verſöhnung und die Nothwendigkeit ſogenannter Geſchäftsgeſetze 
betonen wird. Durch die letzteren ſoll etwaigen Scandalver⸗ 
ſuchen der Boulangiſten von vornherein vorgebeugt werden. — 
Ein Gerücht von dem Tode Jules Ferry s it unbegründet, 
doch ſteht es mit ſeiner Geſundheit ſehr ſchlecht. — Das officielle 
Reſultat der Ausſtellung liegt jetzt ziffernmäßig vor. Es iſt 
in der That ein Reinüberſchuß von acht Millionen erzielt worden. 
BBK nn un Un u U Qu SQ nn nu On nl —— 

„Das iſt intereſſant!“ rief Bertha, die ältefte der Couſinen. 
„Sie müſſen davon erzählen, Herr Doctor!“ . 

Und er hatte eine ganz fabelhafte, harmloſe Geſchichte zu⸗ 
ſammengeſchmiedet, was zwar an und für ſich Fräulein Sidi 
ſchon recht war. Dennoch wurde ſie von den Couſinen hie und 
da wegen ihrer Beziehungen zu Loſeck geneckt, und ihre einmal 
gegen dieſen gefaßte Abneigung milderte ſich dadurch eben nicht. 
Die Wahrheit war, daß Fräulein Bertha ſelbſt ein geneigtes 
Auge auf den jungen Arzt geworfen hatte, deſſen verſchiedentliche 
perſönliche Vorzüge neben einer ziemlich verſprechenden Praxis 
den Mangel eines Adelsbriefes allenfalls vergeſſen ließen. Denn 
Loſeck war mit gutem Renommee nach G. gekommen und durch 
den Tod eines alten Sanitätsraths bald Hausarzt in mancher 
der beſten Familien geworden; auch bei Rodens, die er oft 
beſuchte. Einmal hatte er Sidi gegenüber auch von 
Beziehungen geſprochen, welche zwiſchen ihrem und ſeinem 
Vater beſtanden hätten, doch ſie hörte nur halb darauf hin. Am 
liebſten ſtahl ſie ſich aus dem Zimmer, ſobald der Doctor es 
betrat, denn an geſellſchaftlichen don ton war ſie nicht ſo leicht 
zu gewöhnen. Zu Hauſe ſowohl, wie auswärts ſetzte ſie ſich 
nicht ſelten mit ganz allerliebſter Nonchalance über denſelben 
hinweg. Gefiel ihr Jemand, jo ward ihr es eigentlich ſchwer, 
ihm das nicht gleich gradeaus zu ſagen; ihr Mißfallen an Per⸗ 
ſonen und Sachen aber verbarg ſie noch weniger Manchen ent⸗ 
zuckte dieſe naturwüchſige Naivetät, und, ohne es zu wollen, 
wurde Sidi in den Kreiſen, welche ihre Tante frequentirte, ge⸗ 
wiſſermaßen populär, zum Glück mehr bei den Damen, als bei 
der Herrenwelt. Mit vetzterer wußte ſie wenig anzufangen, es 
ſei denn, daß ſie ſich ein Vergnügen daraus machte, durch die 
verblüffendſten Fragen den gewandteſten Salonlöwen auf's 

eis zu führen. N 
. Lose gelang ihr das nicht; der war ja auch nicht 
wie die Andern. Er hatte eine ſo beläſtigend imponirende Art, 
zu reden, ſo von oben herab, und gerade zu ihr! Hätte er noch 
von Etwas geſprochen, daß ſie intereflirte, z. B. von ſeinem 
Freunde Kampfner. Aber das that er, wie es ſchien abſichtlich 
nicht; ſie ſollte wohl fragen, ſich nach dem Maler erkundigen. 
Und ehe ſie das gethan hätte, lieber wollte ſie darauf verzichten, 
je wieder von ihm zu hören. Was ging er ſie auch an? Die 
Frage fand 155 beſte ee als ge: unerwartet 

es jeinen Freund bei Rodens ein N 
een (Fortfegung folgt) 


Großbritannien. In den Tilbury⸗Docks iſt ein neuer 
theilweiſer Streik ausgebrochen, auch Omnibuskutſcher und 
Conducteure drohen mit einem Ausſtand. — Johann Orth 
(Erzherzog Johann von Oeſterreich) iſt bei den Schiffswerften in 


Debtford als Volontair eingetreten. 


Griechenland. Das Minifterium hat den von der Oppo⸗ 
ſition wegen der cretenſiſchen Frage erhobenen Anſturm abgeſchlagen. 
es ein Vertrauensvotum er⸗ 


Mit 72 gegen 54 Stimmen hat 
halten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Der in Pola eingetroffene Prinz 
Heinriß von Preußen beſichtigte die dortigen öſterreichiſchen 
Kriegsſchiffe. Zu Ehren des Prinzen werden mehrere Feſtlich⸗ 


keiten ſtattfinden. — Zu Ehren der Officiere des deutſchen 
Uebungsgeſchwaders gaben die trieſter Seebehörden ein großes 
Banquet. Auf den auf den deutſchen Kaiſer ausgebrachten 
Toaſt antwortete Capitän z. S. Reiche folgendermaßen: 
verehren in dem Kaiſer von Oeſterreich nicht nur den hohen 
Bundesgenoſſen und Freund unſeres Kaiſers, ſondern auch den 
hohen Fürſten, welcher unentwegt und unberührt von äußeren 
Einflüſſen uns als ein ſtrahlender Stern auf dem Wege der 
Pflicht weithin voranleuchtet. In dieſem Sinne bringe ich ein 
dreifaches Hoch auf S. M. den Kaiſer Franz Joſeph aus.“ 

Serbien. König Milan iſt von Belgrad nach Wien und 
Paris zurückgereiſt, nachdem es ihm gelungen iſt, ſeine Ange⸗ 
legenheiten definitiv zu ordnen. Er erhält eine lebenslängliche 
Rente von 300 000 Gulden. Zugleich iſt ein Abkommen mit der 
Königin Natalie dahin getroffen, daß König Alexander mit Be⸗ 
willigung der Regentſchaft uneingeſchränkt ſeine Mutter beſuchen 
kann und letzterer auch das bisher verbotene Betreten des Pa⸗ 
laſtes geſtattet iſt, ſo lange ſie dem politiſchen Leben fernbleiben 
will. Verſprochen hat Natalie, die ihren Willen alſo in der 
Hauptſache erreicht hat, Letzteres. Ob ſie ihr Verſprechen halten 
kann oder halten wird, iſt freilich eine andere Sache. 

Türkei. Engliſche Blätter hatten die Allarm⸗Meldung ge: 
bracht, Abdul Hamid ſei geiſtesſchwach. Das ift unwahr. 
— Die Pforte hat beſchloſſen, in Zukunft eine ftändige Militär⸗ 
macht und ein Geſchwader von 5 Schiffen auf Creta zu un⸗ 
terhalten, um einen etwaigen neuen Aufſtand ſofort nieder⸗ 
werfen zu können. 


Provinzial - Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Kulm. 14. November. Bon fin 
ſterem Aberglauben) umfangen ſind noch immer viele 
Leute und ebenſo wie dieſe Dummen werden die Perſonen nicht 
alle, welche das auszunutzen verſtehen. Am Tage Allerſeelen be⸗ 
gab ſich in R. eine in den 60er Jahren ſtehende Frau auf den 
Kirchhof, um an der Gruft ihrer Tochter in ſtillem Gebet zu 
verweilen. Mit Beten verbrachte ſie auch den Abend in ihrer 
Behauſung, als es plötzlich klopfte und eine ne er⸗ 
ſchien, welche ſagte: „Ich habe mit ihrer verſtorbenen Tochter 
Anna geſprochen! Sie bittet um Nahrung!“ In freudiger Er⸗ 
regung brachte die thörichte Frau einen großen Topf Milch her⸗ 
ein, welchen ſie der Fremden reichte. Dieſe verſchwand auf we⸗ 
nige Minuten, in denen vielleicht „hungrige“ Bekannte ihrer ge⸗ 
wartet hatten und brachte dann den leeren Topf mit den Worten 
zurück, daß ſie (die Frau) mit dem Geiſt geſprochen habe. Zur 
Stillung des Hungers bitte dieſe noch um Speiſe. Schnell holte 
die Mutter ein Brod hervor, ſtrich mehrere Stullen und über⸗ 
reichte dieſelben der Frau. Dieſe wollte das Brod dem angebli⸗ 
chen „Geiſt“ überreſchen und dann weitere Botſchaft bringen; 
fie ſcheint den Geiſt jedoch noch nicht gefunden zu haben, denn fie 
iſt bis heute nicht zurückgekehrt. 

— Flatow. 14. November. (7münzenfund.) In 
beträchtlicher Tiefe wurde hier beim Auswerfen eines Kellers 
eine Silbermünze aufgefunden, welche aus der Zeit des Kurfür⸗ 
ſten Chriſtian II. von Sachſen ſtammte, der von 1591 bis 1611 
regierte, aber erſt 1619 geſtorben iſt. Dieſe Münze trägt auf 
einer Seite das Bruſtbild Chriſtians II. und die Jahreszahl 
1606, auf der anderen Seite die Bruſtbilder ſeiner beiden jüngeren 
Brüder Johann Georg (1611 bis 1656) und Auguſt. 5 

— Ans dem Konitzer Kreiſe, 14. November. (Sachſen⸗ 
gänger.) Die Männer, Frauen, Jünglinge und Mädchen, 
welche im März und April aus unſerer Provinz in andere Pro⸗ 
vinzen reiſten, um auf den großen Gütern und in Fabriken 
Arbeit zu finden, kehren jetzt in Schaaren zurück. Jedoch klagen 
die Meiſten, daß der Verdienſt bei Weitem nicht ſo groß geweſen 
iſt, wie in früheren Jahren. Viele, die früher 150 bis 180 Mk. 
verdienten, brachten in dieſem Jahre kaum die Hälfte heim. Dieſe 
werden im künftigen Frühjahre nicht mehr ziehen, ſie ſind ge⸗ 
heilt. Es wird ſich hierdurch, wenn auch vorläufig nur theil⸗ 
weiſe, der Mangel an guten Dienſtboten, der ſich durch das Hin⸗ 
und Herziehen ſo vieler Menſchen fühlbar machte, legen. — Auch 
viele „Rüben = Unternehmer” haben dieſes Jahr Mißgeſchick ge- 
habt, weil wenig oder gar nichts verdient wurde; auch dieſe 
haben Luſt, für die Zukunft ihren hohen Titel abzulegen und 
ſich redlich als Arbeiter oder Knechte, was fie gewöhnlich find, in 
ihrer Provinz zu ernähren. 

— Danzig, 15. November. Bürgermeiſterwahl.) 
Die Stadtverordneten⸗ erſammlung zu Charlottenburg vollzog 
vorgeſtern die Wahl eins zweiten Bürgermeiſters und Kämmerers. 
In derſelben erhielt Stadtrath Büchtemann hierſelbſt von 33 
abgegebenen Stimmen 27, iſt mithinzum dortigen Bürgermeiſter 

ewählt. 

5 5 Zoppot, 14. November. (Denkmals ein w ei» 
hung.) Zu der am 21. d. M. auf dem Carlsberg in Oliva 
ſtattfinden Enthüllung des Denkmals der Königin Luiſe ſind 
größere Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen worden. Die des 
Morgens auf dem Bahnhof Oliva eintreffenden Gäſte und frem⸗ 
den Krieger vereine, von denen ſchon zahlreiche Anmeldungen ein⸗ 
gegangen find, werden von einer Deputation des hieſigen Krieger- 
vereins empfangen und mit klingendem Spiel nach dem könig⸗ 
lichen Schloſſe daſelbſt, das zu dieſer Feſtlichkeit von dem Hof⸗ 
marſchallamt zur Verfügung geſtellt worden iſt, geleitet; von 
hier aus begiebt ſich der ganze Zug nach dem Carlsberge, wo⸗ 
ſelbſt bereits die Damen des Krieger⸗ und vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins Aufſtellung genommen haben werden. Nach einem ein⸗ 
leitenden Feſtgeſang des danziger Männergeſangvereins folgt die 
Feſtrede und demnächſt die Enthüllung durch den Oberpräſidenten 
unſerer Provinz. Hieran ſchließen ſich poetiſche Huldigungen der 
Damen ꝛc. Ein gemeinſames Mittagsmahl in den Räumen des 
Schloſſes folgt alsdann. Bei einbrechender Dunkelheit wird auf 
dem Platz vor dem Schloſſe ein Feuerwerk abgebrannt und dar⸗ 
auf der Carlsberg, ſowie das neue Denkmal bengaliſch beleuchtet 


werden. Das Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Danzig hat für dieſen 
Tag einen Extrazug eingelegt, welcher von Danzig um 832 


Morgens abgeht. 


„Wir 


— Königsberg, 15 November. (Beſtrafte Poeſie. 
— Körchliches Geſangsfeſt.) Unſere Leſer erinnern ſich 
wohl noch jenes poetiſchen Stadtverordneten⸗Vorſtehers, welcher 
den durchgefallenen Candidaten für das Zintener Bürgermeiſter⸗ 
amt die Mittheilung hiervon machte mit dem ergebenen Be⸗ 
merken: „es wär jo ſchön geweſen, es hat nicht ſollen ſein.“ 
Die von dem Leiter der ſtädtiſchen Verſammlungen in unſerem 
oſtpreußiſchen Städtchen Zinten neu angewendete Form dienſt⸗ 
licher Zuſchriften hat ein berechtigtes Aufſehen erregt, die Notiz 
durchflog die Blätter ganz Deutſchlands und Oeſterreichs, wurde 
ſelbſt in franzöſiſchen und engliſchen Zeitungen als Curioſum 
abgedruckt, und die Witzblätter ermangelten auch nicht, ſich des 
Stoffes zu bemächtigen. Es wurde natürlich ſehr viel gelacht 
über die bisher unübliche Form jenes Beſcheides, es fehlte in⸗ 
deſſen nicht an ſtreng bureaucratiſch geſinnten Gemüthern, welche 
jene poetiſche Einkleidung des ablehnenden Beſcheides von einer 
anderen Seite anſahen. An zuſtändiger Stelle wurde Beſchwerde 
geführt und, wie heute mitgetheilt wird, hat in der That die 
Angelegenheit einen für den Stadtverordneten - Vorſteher 
Zintens nicht gerade angenehmen Abſchluß gefunden. Gegen 
denſelben wurde, auf Veranlaſſung des Regierungs- WPräſidenten 
ein Verfahren eingeleitet, welches allerdings auf die Bitte des 
Stadtverordneten-Vorſtehers ſchließlich wieder eingeſtellt wurde, 
indeſſen waren durch die Seitens des Kreis - Landraths in der 
Angelegenheit geführten Vernehmungen ꝛc. eine Reihe Koſten 
entſtanden, welche nach Einſtellung des Verfahrens dem Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher in Folge ſeines poetiſchen Beſcheides auf⸗ 
erlegt wurden. — Das iſt das Loos des Schönen auf der Erde! — 
Am Dienſtag fand in der Schloßkirche hierſelbſt das Provinzial⸗ 
Kirchengeſangsfeſt für Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt. Es wurden 
mehrere von Reinhold Succo in Berlin eigens für dieſes Feſt 
componirte gemiſchte Chöre uud von einem Knabenchor und einem 
gemiſchten Quartett eine von Zimmer⸗Königsberg gedichtete und 
von Oeſten⸗Königsberg componirte Kaiſercantate geſungen. 

— Bromberg, 14 November. (Stadtverordnetten⸗ 
wahl.) Heute fand die Wahl von vier Stadtverordneten der 
2. Abtheilung ſtatt. Es wurden gewählt Kaufmann Walle, 
Rentier Naatz, Kaufmann Laſtig und Rentier Kas prowicg. 

— Bromberg, 15. November. (Die Moorda m m⸗ 
cultur) verbreitet ſich in unſerer Provinz, die reich an geeig⸗ 
neten Moorländereien iſt, immer mehr; auf verſchiedenen Gütern 
(Brody, Wonſowo, Antonshof, Nikolskowo, Kobelnik ꝛc.) bestehen 
bereits ausgedehnte Moordammculturen. 


Tborn, den 16. November 1889. 
Symphonie - Concert. Beethoven's dritte Symphonie, die 
„Eroica“, iſt nächſt der neunten fein beſtes Wert auf dieſem Gebiete. 
Frei von dem üblichen Pbraſen⸗ und Paſſagenwerk, verzichtet fie auf 
äußere Eleganz und Zierlichkeit. Die Großartigkeit ihrer Harmonien 
die Wahrheit der Empfindung, heben ſie weit über ihre Nachbarn. — 
Anknüpfend an den Namen Erotica hat man das Werk als eine Ver⸗ 


ſinnbildlichung einer kriegeriſchen Heldenlaufbabn aufgefaßt und den 
erſten Satz als Schilderung einer wahren Heldennatur, den zweiten als 
Klage und Troſt um die Gefallenen, den folgenden als Darſtellung des 
bewegten Lagerlebens, das Finale endlich als Kampf im idealen Sinne 
bezeichnet — eine Auffaſſung, die wobl an zu großer Einſeitigkeit leidet. 
Es war die Symphonie Anfangs dem von Beethoven zuerſt nur zu 
günſtig beurtbeilten Napoleon gewidmet; ſie will uns alſo den Ritter 
vom Geiſte vorführen, das Genie in ſeinem oft erfolgloſen Ringen und 
Kämpfen gegen Kleinlichteit und Verkennung. — Techniſch gehört die 
Symphonie zu den ſchwierigſten Concertſtücken, und äſtbetiſch tadellos 
kann fie wohl nur ein Bülow zum Ausdruck bringen; doch wir nabmen 
das ſchon vor zwei Jahren gehörte Werk auch beute mit Dankbarkeit 
auf und bezeichnen die Ausführung durch den Capellmeiſter Friedemann 
in Andetracht der Schwierigkeit als eine recht gute. Auch fand es voll 
kommen unſern Beifall, daß wir nicht mit der Eroica empfangen wurden, 
ſondern durch einige leichtere Sachen von Goltermann, Meyerbeer, 
Weder und Wagner, eine würdige Vorbereitung erhielten. — Im Gello- 
forel bat Capellmeiſter Friedemann für ein fehlendes Mitglied einen 
Ecſatz in Herrn Rebeſchte erbalten, eine recht tüchtige Kraft, wie es der 
Go ltermann'ſche Satz zeigte. 

— Glasſtereoscopen⸗Ausſtellung. Auf dem Stadtgrabenterrain 
am Bromberger Tbor wurde beute Nachmittag die Ausſtellung von 
Glasſtereoscopen eröffnet. Dieſelbe zeigt dem Beſucher 50 verſchiedene 
Bilder, die ähnlich dem Apparat von Dill, vor zwei Jabren in der 
Elementarmädchenſchule, in einem drehbaren Apparat angebracht find, 
am Auge des ſtillſitzenden Zuſchauers vorüberzieben und durch Gläſer 
betrachtet werden. Die Ausſtellung hat in Bromberg durch die dor⸗ 
tigen Blätter ſehr viel Empfeblung gefunden. 

— Befreiung von der Zahlung des Schulgeldes. Der Cul⸗ 
tusminiſter hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß die Söbne der bei 
den ſtaatlichen höberen Lehranſtalten angeſtellten Beamten und Unter⸗ 
beamten (Rendanten, Schuldiener, mit Rückſicht auf die geringe Höhe der 
Beſoldungen der letzteren nach wie vor von der Zahlung des Schulgeldes 
befceit werden. Auf die lediglich gegen Remuneration beſchäftigten 
Beamten und Unterbeamten bezieht ſich dieſe Vergünſtigung nicht. Fllr 
die Söhne der in Zukunft anzuſtellenden Beamten bezw. Unterbeamten 
iſt daſſelbe Verfabren inne zu halten, vie ſolches durch den Erlaß des 
Cultusminiſteriums für die Lebrerſöbne bereits angeordnet iſt. 

— In einer jüngſt erlaſſenen Verfügung bat der preußiſche 
Cultusminiſter betont, daß es mit der dienstlichen Ordnung unverein⸗ 
bar und daher unftatthaft iſt, wenn ein Lehrer Zeit und Kräfte der 
Kinder, ſei es während oder außer der Schulzeit, in feinem Intereſſ 
in Anſpruch nimmt, ſelbſt dann, wenn die Arbeit von Schulkindern 
freiwillig übernommen wird und obne körperliche Anſtrengung aus⸗ 
zuführen iſt. 

— Sind die Gaſtwirthe verpflichtet, die als Trunkenbolde er⸗ 
klärten Perſonen zu kennen? Dieſe vrincipiell wichtige Frage entſchied 
kürzlich das Schöffengericht zu Gleiwitz anläßlich eines conereten Falles 
im verneinenden Sinne. Ein Deſtillateur bezw. deſſen Schänker, hatte 
einem amtlich als Trunkenbold erklärten Manne aus Trynek Schnaps 
verabreicht und war dafür mit einem Strafmandat von 3 Mart bedacht 
worden. Er legte gegen daſſelbe Berufung ein und erzielte auch ſeine 
Freiſorechung, weil es nicht erwieſen wurde, daß der Deſtillateur den 
Schnapsbruder kannte, und der Gerichtsbof der Anſicht war, daß ein 
Gaſtwirth nicht die Verpflichtung habe, die als Trunkenbolde erklärten 
Perſonen perſönlich zu kennen. Die Sache dürfte aber damit noch 


* 


nicht zu Ende fein, denn der Amtsanwalt „ der anderer Anſicht in = bis 
der Gerichtshof, beabſichtigt, gegen das Urtbeil Berufung einzulegen mel 
und die Entſcheidung der Strafkammer über dieſe für das Gaſtwirtbs⸗ 
gewerbe ſehr wichtige Frage zu veranlaſſen. 

A Strafkammer. In der geſtrigen Strafkammerſitzung wurde 
ferner verhandelt: Gegen das bereits mehrfach wegen Diebſtahls vorbe— 
ſtrafte Dienſtmädchen Antonie Kaminski aus Thorn, z. Z. in Haft, 
wegen Diebſtabls. Urtheil: ein Jahr neun Monate Zuchthaus; gegen 
den Arbeiter Joſef Dominowski aus Gronowo, z Z. in Haft, wegen 
Bigamie, und den ebenfalls in Haft befindlichen Arbeiter Conſtantin 
Dominowski, wegen Anſtiftung und Beibülfe zur Bigamie. Urtbeil: 
Joſef Dominowski zu einem Jabr Zuchthaus, Conſtantin Dominowski 
wurde freigeſprochen; gegen den Mühlenbauer Theodor Sadetzki aus 
Culmſee, wegen Betruas in zwei Fällen, Beleidigung, Sachbeſchädigung 
und Diebſtabls. Urtbeil: ein Jahr Gefängniß. 

— Im hieſigen Schlachthauſe find im Monat October 94. Stiere, 
16 Ochſen, 250 Kübe, 262 Kälber, 689 Schafe, 12 Ziegen und 258 Schweine 
geſchlachtet, im Ganzen 1611 Tbiere. Von auswärts ausgeſchlachtet zur 
Unterſuchung eingefübrt find: 81 Stück Großvieb, 111 Stück Kleinvieb, 
600 Schweine, zuſammen 792 Stück. Davon ſind beanſtandet: Wegen 
Tubereuloſe 7 Ninder, wegen Trichinen 3 Schweine, wegen Finnen 
tl Schweine. 

a: Diebſtahl. Ein Schloſſergeſelle aus Leipzig welcher in der 
biefigen Innungsherberge Logis ſuchte, wurde mit zwei Genoſſen zu⸗ 
ſammengebracht, welche ihre Beinkleider, in deren Taſchen ſich die Por⸗ 
temonnaies befanden, unter, ihre Kopfkiſſen legten. Der Schloſſer zog 
Nachts die Beinkleider bervor und entwendete aus den Portemonnaies 
4,00 und 2,50 Mk. Er wurde wegen Diebſtabls verhaftet. 

a. Gefunden wurde ein Schlüſſel und eine Fiebel in der Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt und ein Schlüſſel auf dem Altſtädt. Markt. 

a. Polizeibericht. Drei Perſonen wurden verhaftet, darunter der 


der 


etc. 


chen Werthes von Haut, Kopf, Füßen, Eingeweiden oder „Kram“ 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


60, III. 40—52 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht ). — Ham⸗ 
ohne Umſatz. N 

*) „Fleiſchgewicht“ iſt das Gewicht der 4 Viertel, auf welche 
pr. Stück gezahlte Preis, aber nach Abzug des durchſchnittli⸗ 


Delegraphiſche Depeſchen. 
Eingegangen 1 Uhr 40 Min. Vorm. 

New Nor k, 15 November Meldungen ans Rio 
de Janeiro zufolge, brach daſelbſt eine revolutionäre Bewe⸗ 
gung, die Herſtellung der Republik bezwedend, aus. Die 
Armee unterſtützte die Revolution. Es wurde eine probi« 
ſoriſche Regierung eingeſetzt, welcher da Fonſeca und Ben⸗ 
jamin Conſtant angehören. 

Eingegangen 1 Uhr 40 Min. Nachmittags 
. Rio de Janeiro, 15. November. Das Miniſterium demiſſi⸗ 
128/9pfD Fel 1727 Al, Ne 1 onirte. Der Marineminiſter Ladaris wurde von an der 
Rogach, 2 ſebr klemes Angebot 120pfb. 162 Mk., 123 apfd. 105 Empörung theilnehmenden Soldaten ſchwer verwundet. 
ark. r EAN 2 * 2 } 

Gerſte, helle Brauw. 150 —160 Mk, Futterw. 122-133 Mt. Bei Sturm, Nebel und Nordwinden bediene man ſich 
Erbſen, Futterw. trocken 137 111 Mk., nicht trocken 127-152 Mt zur Verhütung von catarrhaliſchen Erkrankungen während des 
Hafer, 143153 Mk. Aufenthalts im Freien ſtets der Fay’s ächten Sodener 
Minsral- Pastillen, gewonnen aus den Salzen der zur Kur ge⸗ 
brauchten berühmten Gemeinde⸗Quellen No. III. und XVIII. 
Dieſe Vorſicht wird tauſendfach Segen bringen. In allen Apo⸗ 
theken a 85 Pf. zu haben. 


vertheilt worden iſt. 


Thorn, 16. November 1889. 
Wetter: trübe. 5 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, feſt, 


Danzig, 15. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klar 102 178 Mk. 
bez. Regultrungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 185 

Mk., zum freien Verkehr 128 pfd. 179 Me. I: 
Roggen 3 1 0 et von A S 1 
per 120pfd. inländiſcher 160—164 „ tranſit 10 . bez., 
feintörnig per 120pfd. 106 M. bez. Regulirungspreis 120pfd. Unter dem Namen „Sonnenoel“ haben wir ein Petroleum 
lieferbar inländiſcher 160 Mt., unterpoln. 110 Mk, tranſit kennen gelernt, welches vermöge ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften 

ei 5 — 28 e 1 8 einen von Jahr zu Jahr wachſenden Kundenkreis ſich erworben 
piritus pere 900 % Tiserl oco contingentirt 49 JJ, hat. Durch ſorgfältigſte Reinigung iſt hier ein Product geſchaffe 
G5 den Noot apt 30, NAT ae een das bei e Farbe a Be durg abel 

N eee Sicherheit gegen Exploſion ſich auszeichnet. Dieſe Eigenſchaften 
verbunden mit der großen Leuchtkraft des Sonnenoels, haben 
deſſen ausſchließliche Benutzung in den ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen zur Folge gehabt und hat dies die Firma Anguſt 
Heintze, Berlin S. W. 61 veranlaßt in den verſchiedenen 


Telegraphiſche Schinfeonrie. 
Berlin, den 16. November. 


116. 11 89 [l5, 11. sy. 


5 5 Ruſſiſche Banknoten p. Oassa. 214 75 [ 215 50 Städten je eine durch Placat mit der eingetragenen Schutzmarke 
ebemalige Lehrer Raſchroweki, welcher von der Staatsanwaltſchaft re. Wechſel auf Warſchau kurz 2410 214 90 kenntliche Niederlage ale in 5 — 2925 15 größer N 
quirirt wurde und jetzt nach Berlin überführt wird. Deutſche Reichsanleihe 3 / pro. 101—75 101-90 Purhli : 95 in S 
late A P > 4 Publikum feinen Bedarf in Sonnenoel entnehmen kann. In 
— — Polniſche Pfandbriefe 5proc. . s 62—9 | 62-9 8 ish 3 keine Niederl 0 7 
Polniſche Viquidationspfandbriefe 5750 57-10 Städten, in denen ſich noch keine Niederlage davon befindet, wird 
Aus Nah und Fern. Belo den Pfandbriefe 3yaproc- 10, |100 eine ſolche gern errichtet und ſtehen Probekiſten event. direct zu 
„5h f Die in ber dean Pulerfabrit Hatte ere Yaıtnten nina eee Dielen 
habte Exploſion hat neun Todte bis jetzt als Opfer ges] Weizen: Novbr. December. . 86--75 | 186 50 R 
fordert. Die übrigen 11, entſetzlich zugerichteten Verwundeten April⸗ Kai.! 195—50 | 195 Eingejandt: Zwiebelbonbons von Oscar Tietzen Namslau. 
werden kaum am Leben erhalten werden können. — Aus Poko⸗ loco in New⸗York. 86—75 85—50 Seit Alters her kennt und rühmt man die Heilkraft der 
6 rden find. brieflich ausführliche Nachrichten iber di an den . ed, een 170 170 Zwiebel, fie diente im Volk als Hausmittel bei mancherlei Leiden 
dortigen Küften ſtattgehabten Ueberſchwemmungen Bi Bee Babe N = 47 770 und Schäden und in den Schriften der Heilkünſtler früherer 
eingegangen. Gegen 2000 Menſchen ſind in den ungeheuren Mai⸗Juni n 17150 12-10 Jahrhunderte wird der Knoblauch, die Gartenzwiebel, der Porree 
Waſſermaſſen, welche das Land bedeckten, ertrunken. Das Acker⸗Nübl: Novem ter. 7 1 9 ® a u en alle Laucharten ſtanden als 
y „ „ 5 il⸗ N — —6 . 
land iſt total verheert, zahlreiche Dörfer vom Erdboden gänzlich Spiritus: ag | 1 5 . 50770 e e was ran älli b N 
; E Re 4 : . 51—7 N gauz zufällig die Eutdeckung, 
verſchwunden. — Im Dorfe Uſjalu (Siebenbürgen) ſtürzte eine o 32—20 | 32 725 
(reform.) Kirche ein. 6 Perſonen ſind todt, 4 verwundet 70er Noobr.⸗December. 31—60 | 31-50 daß der Zwiebelſaft von ganz wunderbarer, heilender Wir⸗ 
„ t e eee 70er April⸗Mat 5 32-70 [32-50 kung bei Huſten, Catarrhen u. ſ. w. ſei. Durch beſondere Zu⸗ 


Handels Nachrichten. 

Berlin, 15. November. Städtiſcher Centralviehhof. (Amt⸗ 
licher Bericht der Direction. Mit Einſchluß des geſtrigen Vor— 
handels ſtanden zum Verkauf 630 Rinder, 1037 Schweine, 697 
Kälber, 481 Hammel. Von Rindern wurden ca. 400 Stück ge⸗ 
ringer Waare zu Preiſen des vorigen Montags umgeſetzt. Der 
Schweinehandel verlief ſehr langſam wie am vorigen Montag, | 
wurde aber geräumt. I. fehlte, II. und III. 56—64 Mk. pro 
100 Pfd mit 20 Proc. Tara. — Schwere Kälber waren wieder 


Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 16 November bei Thorn, 1,67 Meter. 


— vombard⸗SZinsſuß 5 „6 pCt. bereitung und Vermiſchung mit anderen Stoffen bereitet die 
. Fabrik tech. chem. Präparate von Oscar Titze in Nams⸗ 
lau, Boubons, welche frei von dem angenehmen Geſchmack der 


Zwiebel ſind und eine vortreffliche Wirkung auf alle Ath⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 16. November 1889. 


one aber red ee 1 en ſowie gleichzeitg 
Therm. Be⸗ belebend wirken, auch gegen Appetitloſigkeit mit Erfolg ange⸗ 
ik | Er 50. Stärke il Bemerkung wendet werden. folg ang 
15. 2p | 7737 |+ 8, W T 0 Der billige Preis von 25 und 50 Pfg. ermöglicht es jedem 
hp 772, ＋ 1,8 W 1 | 0 Haushalt davon Vorrath zu halten. Man achte jedoch genau 
16. Ihn 769,8 ＋ 0,9 C 7 


auf die gerichtlich geſchützte Zwiebelmarke und den Namen 
Dat Titze und laſſe ſich durch miſerable Nachahmungen nicht 
täuſchen. 


Mein Schuhwaaren-Geſchäſt I Bur 2 Unter dem Protectorat Ihrer Ma- {fl BR" Buchführungen, nen, ban. 
befindet u 15 in meinem dach Haut- jeſtät der Kaiſerin Auguſta. 9 1 chen und Gomtoirwiffenfchaften. Am 
ilige eiſtſtraße 175 Verschönerung Große Wohlthätigkeits Lotterie des 20 Nov. er. beginnen neue Curſe. 

He 6 u 5 benutze man nur die berühmte Vaterländiſchen Frauen - Vereins vom Beſondere Ausblldung. I. Baranewski, 

und empfehle Herrenſtiefeln puttendörfer'ſche“ Rothen Kreuz. Selten gebotene Ge⸗ Tuchmacherſtraße 184, part. 

mein großes von 7 M, Da-; »„fUttendörter ſche winn⸗Ausſichten. Auf 10 Looſe ein porter 

Lager ſelbſtge⸗ menſtiefeln von] Schwefe'seif . Nur dieſe von Gewinn. Hauptgew. in baar 30 000, (garni) L 
gefertigter 5 Mk., Kinder Dr. Alberti als einzig echte M 10.000, 5000 Mk. Zieh. am 19. Nov. Berlin Grätzer 

ſtiefeln von 75 Pf. an ſowie alle gegen rauhe Haut, Pickeln, ] Looſe 4 3,50, Halbe Antheile a 2 Mk., a 2 Culmbacher er 

anderen Schuhwaaren zu billigen] Sommerſproſſen 2. empfohlen Viertel⸗Anth. a 1 Mk. empfiehlt das „deus elde a I Braunsberger 570 

Preiſen. Reparatucen und Be⸗ und hat ſich ſeit 30 Jahren glän . Lott.⸗Compt. von Ernst Wittenberg, 3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr. hi Culmer 

ſtellungen werden ſofort ausgeführt zend bewährt. Seglerſtr. 91. ü 


Hochachtungsvoll 
F. Dopslaff. 


Die 1 Mark⸗Looſe der Könige: 
berger Jubiläums-Lotterie (Ziehung 
den 18. Decbr. cr.) finden überall einen 
lebhaften Anklang. In Königsberg 
ſelbſt it die Nachfrage in uuverhoff⸗ 
tem Maze geſtiegen, ſeitdem die 
prüchtigen beiden erſten Silberge⸗ 
winne ſich in den Schaufenſtern der 
Juweliere Steyl und Nicolai den 
Blicken Aller präſentiren. Die Looſe 
ſind in den durch Plakate erkenntlichen 
Geſchäften zu erhalten und werden 
auch vom Hauptdebit Braun & Weber 


in Königsberg i. Pr. für 1,10 
Mk. Wiederverkäufer 


Cas, Sroguenhandlung. 


Spec. Goldfüllungen, 


Grun. 


frei verſandt. 
können ſich daſelbſt noch melden. In 
Thorn find die Looſe bei Gruft 
Wittenberg zu haben 


Poſen. 


Stuttgart empfiehlt 


—.— 


werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Burpafiens J 
angefertigt. 


Zahnſchmerz 


sofort beiettigt u. ſ. w. 


1 


J. 6 lobig, 5 Kl. Rocher 


neben der Apothele. 


— . ſchwarzen Flecken, 
Clavier- u. Privatſtunden 
werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. 


Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Futtendörte:‘s“ 
(a Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) 
In Thorn echt bei: Hugo 


ie 5. 207m + Schleif-Bolier-Anftalt ſchnell u. gut 
Für Zahnleidende. !ausgefüprt. 
Schmerzlose Zahn-Operation 


durch locale Anaesthesie. ——.— 
Künstl. Zähne und Plomben, 


in Belgien approb. 


Breitestrasse 


Seit 1. October wohne ich 


St. Martinſtr. 74 1 Tr. 


Dr. Popper. 
Specialarzt f. Nerveukranke. 


Harmoniums 


aus der Fabrik von Schiedmayer, 


G. J. Gebauhr, 
Koönigsberg i. Pr — 


Wasch- & Plätt-Anstalt 
WERE” Bestellungen per Posikurte. “ng 


Ein junges Mädchen, 

daß gut die Schneiderei verſteht, 
wünſcht außer dem Hauſe zu arbeiten. 
Meldungen Culmerſtr. 319, Hof 2 Tr. ‚zu vergeben in grösseren Be- 


Zur Junger Hünd, weiß int trägen auf sichere Hypotheken 


verlaufen. Abzugeben 
Hildebrandt 's Reſtaurant. T. v. Chrzanowski, Thorn, 


= (Höcherlbräu, vielfach preisgekrönt) 


Porto und Liſten 30 Pf. 


7)CFFFFFFFCC EN Neuf 3 z 5 empfiehlt und ſendet frei ins Haus 
Das Schleifen u Repariren Nen! il ein Neu! Tespe M 
. »Nen! Culmerſtraße Nr. 340/41. 


Raſiermeſſer, Fleiſcherwiegemeſſer, 


Kaffeemühlen wird in meiner Dampf: |, Patent! (Schönſter Klang) 


F 
a 3 Mark nebſt Schule m. Stücken Brückenſtraße 11 
z. leichten Selbſtunt. (ganz vor⸗ eine herrſchaftliche, vollſtändig 
züglich) g. Nachn. v. Briefm. renovirte Wohnung, 2 Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Cabinets, 
1 105 Entree nebſt genügendem Zu- 
= behör zu vermiethen. 
W. Landeker. 
Eine Wohnung ag - 
beſtehend aus 2—3 * zu Bü⸗ 
reaus geeignet, parterre oder 1. Stock, 
von ſofort geſucht. Offerten in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 
— — EEG EEE Jr ie 150 0 0 Jeu . 
2 2 macherſtraße 386b, 1 Tr. iſt eine 
Ein Lehrling, herrſch. Wohn. v. 1. April k. J. z. v. 
welcher Luſt hat die | 3 


in gut m. Z. U. Tab. f. 12 Hrn. 
Conditorei 2 f 


1. Dez. z. v. Strobandſtr. 21, I. 

dei erlernen, kann von ſofort eintreten (Fin derſthaße 29 fl e en 

e ae 

eine in einem ven, Gesc. Bisher thai MN yu baden Wrikenfteahe 19. 3 
Buchhalterin 


erfragen 1 Treppe rechts. 
ſucht geſt. auf gute Zeugn. von ſofort 


ir große herrſchaftl. Wohnung 
anderweite Stellung. Off. ſub. A. 15 beſtehend aus Salon, 6 Zimmern 
an die Exped d. Ztg. GR 


und Zubehör, ſowie Pferdeſtall und 
Als Lohnbfener 


Wageniemieſe vom 1. April k. J. zu 
verm. Brombergerſtr. bei W. Pastor. 

empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 

ſchaften von Thorn u. Umgegend 


Ein kl. Wohn. iſt an ruhig? Miether 

ſofort zu verm. Culmerſtr. 321. 
A. Kobuszanski. f 

Zu erfragen bei Hrn. Schuprit, 


Die von dem Herrn Dr. Horowitz 
bewohnte, mit allem Comfort, 
Culmerſtraße 342. Waſſerleitung ꝛc. ausgeſtattete Woh⸗ 
nung, Breiteſtraße 88, 2 Etage 
iſt vom 1. April 1890 ab zu vermieth. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


R scholz. Verſandt- Geſchäft, Kö⸗ 
nigsberg i. Pr., Rheſianum 2. 


12 e i ’ Ne; 6, 

7, 7,50, 8, 9, 10, 12 M. 

und höher empfiehlt 

Carl Mallon, Thorn, 
Altſtadt 302. 


empfiehlt 1 
A. Mazurkiewioz. 


Ein wahrer Scbatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Seibstbefleckung (Onanie) 
und geneimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbstbewabrung 


80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſinern Code. Zu beziehen durch 
das Verlags- Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


Mark 90,000 


hat ſich zu billigem Zinsfusse. Offerten 
nahme entgegen. öbl. Zim. f 1—2 Herren z. verm. 
Mauerſtr. 1 Tr. b. Photgr. Wachs 


Van Houten’s Cacao. 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


Bester — Im Gebrauch billigster. | 


M. Berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 


Modewaaren⸗ Handlung. 


Nen! 
Heute Vormittag 9½ Uhr ver⸗ ö 
ſchied nach langem ſchwerem Lei⸗ 
den der 10 Gensdarm 
„ Will 
im 82. Bebenbiahre welches ich 
hiermit allen Bekannten tiefbetrübt 
anzeige. 
Mocker, 16. Novbr. 1889. 


Vor dem Bromberger Thor. Neu! 


Zum erſten Male hier! 


Dölle's weltberühmte mechanische Kunst-Ausstellung. 


Meile um die Erde in 3 Serien. 


Serie 1 iſt ausgeſtellt. Dieſelbe entbält die 
Reife durch Italien, Savoyen, die Schweiz 
und Frankreich u. Mont Blank Beſteigung. 
Sämmtiliche Unſichten find Naturaufnahmen, auf 
Glas pbotographirt und plaſtiſch und naturgetreu 
dargeſtellt und werden mittelſt eines Rotations- 
Apparates jedem Beſucher vorgeführt, ſo daß eine 
N jede Perſon die Ausſtellung bequem im Sitzen 

WAR a leben kann, obne ibren Platz zu wechſeln. 

SS Bitte, dieſes Geſchäft nicht mit einem gewöbn⸗ 
lichen 1 zu verwechſela, da daſſelbe nur 


Die hinterbliebene Wittwe 
Florentine Will. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, 


den 19. d. Mts., Nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Kl. Mocker 26 
vom Beſitzer Neumann aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Auch in dieſem Jahre ſoll herge⸗ 
brachtermaßen, am Todtenfeſte, 


Sonntag, 24. Nov. d. J., 
in den ſämmtlichen hieſigen Kirchen 
nach dem Gottesdienſte und zwar Vor⸗ & 
und Nachmittags eine Collecte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die] 
Herren Armendeputirten an den Kir-| ® 
a en abgehalten werden, um dem⸗ 
nächſt einer großen Anzahl armer 
Schulkinder durch Beſchaffung der noth⸗ 
wendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu 
können und auf dieſe Weiſe den Schul⸗ 
beſuch zu ermöglichen, bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
ſtellten an ſich immerhin keineswegs 
knapp bemeſſenen Mittel der Armen⸗ 
Kaſſe, welche ſo mannigfache, dringende 
Bedürfniſſe zu befriedigen hat, ſind in 
Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs⸗ 
bedürftigen Schuljugend verhältniß⸗ 
mäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir 


Die Ausſtellung iſt täglich Ade von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr. Ein · 
trittspreis: Erwachſene 30 Pf., Familienkarten für 4 Perſonen 1 Mk., Abonnements⸗ 
karten für 2 Serien a Perſon 50 Pf., Militär obne Charge und Kinder 15 Pf. 

Auch iſt Gelegenheit geboten, die intereſſanten Partien der bayeriſchen Königs- 
ſchlöſſer bei großartigem Lichteffeete ſehen zu können. 

— L ut ladet 3 ein der . — D. Dölle. 


Puddins-Pulver 4 


* von Gebr. Stollwerck. Köln, 91 0 
mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- & Chocolade 
j Geschmack, 
sind sehr empfehlenswerth zur schnellen Anfertigung von wohlschmeckenden® 

kalten und warmen Puddings, Torten und Aufläufen. 
Vorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulvern 

zu Mk. 1.20 oder einzeln zu 20 Pf. 

5 in allen besseren Kolonial-, Delicatess- und Droguen- Geschäften. 
; Jeder Schachtel liegt ein Receptenbüchlein für 50 verschiedene Puddings, 
Kuchen etc. bei. 


Zur Weihnachts. Elan 
empfiehlt in reicher Auswahl zu billigen Preiſen angef. und fert. 
l bei dem bewährten Wohlthät Handarbeiten. 
U 
keln unferet Birgerſheft en Neuheiten in Decken, Läufern, Schonern, Kiffen, Teppichen, 
ſichtlich hoffen, daß wir durch die gez. u. a. Sachen, geſchn. Holzſachen, Korb- 1 


Collecte den gewünſchten Zuſchuß er⸗ Strickwolle Bu 


reihen werben. 
Die Herren Schuldirigenten und beſt. Qualität (nicht eingehend), Strümpfe, Strumpflängen, ſowie and. 
Armendeputirten find übrigens jeder. Wollwaaren⸗Sachen der vor. Saiſon zum Einkaufspreis. 


zeit bereit, I den beregten Zweck M. Koelichen 4 Neuſtadt 269. 


geeignete Ge chenke, namentlich auch 
vis-ä-vis G. Weese. 


ain A zur 9 
nächſtigen Vertheilung entgegenzunehmen 
= Bisquis = — 


Thorn, den 15. November 1889. 
Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. in überreicher erer Bat von 60 Pf. bis 2,00 Mk. per f per Pfund. 
Speeialität, Vanille-Bisquit. 
1 Qualität per Pfund 1 Mk. 20 Pf. empfiehlt 


Am 20 November 1889, 
Die erste Wiener Caffee - Rösterei. 


Nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Gutsvorſtande in 

Feinst. Holländ Cacao 
ausgewogen per Pfund 2 Mk. 40 Pf. 


Rubinkowo: 
Vanille Bruch-Chocolade 


1 Sopha, 1 mahag. Tiſch 

1 mahag. Kleiderſpind, 
(ſämmtliche Gegenſtände ſind noch le 
gut erhalten), öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 

Mocker, den 15. November 1889. 

garantirt rein Cacao mit Zucker per Pfund 1 Mk. 

Chocoladenmehle 
von 60 Pf. bis 1 Mk. empfiehlt als preiswerth 
Die erste Wiener Caffee Rösterei, 
Neustadter Markt Nr. 257. 
Inh: Ed. . 
S De s 


Sechting, 
Vollziehungsbeamter. 


Durch Beſchluß 


Schloſſer⸗, Uhr Spor- Büchs⸗, 
Windenmacher⸗ und Seilen- 
lenhauer⸗Innung zu Thorn Se 

theilen wir ergebenſt mit, daß wir durch S888 00888888 


Steigerung der bien Metall⸗ und Dem geehrten Publikum erlaube ich mir, mich zur Ausführung 


Kohlenpreiſe gezwungen ſind, ſämmiliche oO ſämmtlicher 
Tapezier⸗ Arbeiten, 


Arbeiten von jetzt an um 
25 pot. 
zu erhöhen. ſowohl im Polſtern als 415 im Decorationsfach zu empfehlen 
Der Vorſtand. und beſonders auf meine Reparatur = Werkſtatt für golfter- 
e ee eee möbeln und Decorationen, für Aufarbeitung u. Styliſirung 
Unter dem Protectorat Sr. bei Preiſen von noch nie dageweſener Billigkeit aufmerſam zu machen. 
Majeſtät d⸗s Kaiſers. Auf Wunſch 2 ich die Arbeiten in und außer dem Hauſe. 
Große Geld Lotterie vom Rothen 8 SEprungfeder matratzen 
liefere ich ſchon von 15 Mk. an. Bei Anfertigung von neuen N 


Kreu auptgew. 150 000, 75 000, 
80 92000 & Sophas nehme alte in Zahlung. Ich bitte mich bei Gelegenheit 
20. December. Looſe à 3,50, Halbe Anth. 
Bettinger, Capezieter, 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 


3 


30 000, 20 000, 10 000 Mk., ſofort 
mich mit geſchätzten Aufträgen zu beehren und zeichne 
à 2 Mk., Viertel⸗Antheile à 1 Mk. 
8 446 Breiteſtraße 446 im Hinterhauſe. 


ohne jeden Abzug zahlbar. Ziehung am 
6. Nasse Hochachtungsvoll 
empfiehlt das Lotterie Comptoir von 


Porto und Liſten 30 Pf. 


Größtes Lager fertiger Garderobe 
für Damen, Herren und Kinder. 


Anfertigung nach Maaß. 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Donnerstag, den 21. N 


M. Berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 


Leinen- und Baumwoll Waaren-Lager 


Ov. 1889, Abds. S8 Uhr. 


In der Aula des Gymnasiums. 
Vortrag 


des Afrikareisenden 


Gerhard Rohlfs 


„Ueber die deutsche Colonisation an der Ostküste von Afrika.“ 
Billets & 1 Mark und für Schüler und Schülerinnen & 50 Pf. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


“Preuß. Lotterie⸗Looſe 


3. Klaſſe 181. Lotterie (Ziehung 9.— 11. December 1889) verſendet gegen Baar: 


originale: a à 198, ½ à 99, ½ 
u. 4. Klaſſe: /1 & 240, 3 120, er 
Antheile 
Original⸗Looſen pro 3. Klaſſe: 
(Preis für 3. u. 4. Klaſſe: / 28, 515 


à 49,50, ¼ & 24,75 Mk. (Preis für 3. 


a 60, % & 30 Mk.) ferner kleinere 


mit meiner Unterfehrit an in meinem Beſitz befindlichen Preuß. 
½ 20, = 


3 10,40, % 5,20, % 2,60 Mt. 
6,50, / 3,25 Mt.) 


Carl Hahn, Lotterie⸗ Geſchäft, Berlin S. Neuenburgerſtr 25 > (ger. 1868 1868). 


Krieger⸗Fecht⸗ Anſtalt. 
Genehmigt durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten in Danzig 


Große Lotterie 


zum Beſten des Krieger⸗ ui cr 
Glücksburg-Römhitd. 


Ziehung am 22. Decbr. 1889 
im Local des Herrn Nicolai. 


Loose a 1 MK. 


find zu haben bei den Herren Kauf: 
mann Wittenberg, Kaufmann Post, 
Kaufmann Lorenz, Kaufmann A. Men- 
ezarski in Thorn. Kaufmann Kot- 
schedoff in Mocker und Kaufmann 
Schmul und Villain in Podgorz. 


Der Landesfechtmeiſter. 


Achtung! 


Versäume Niemand, ‚ein. Versuch 


u kurzer Zeit vollen u starken 
a Haarwuchs und ist das wirk- 
sanıste Mltiel zur „Erlangung 
eines flotten und k 
gen A re 


gegen vorher. Einsend d.Betrag 

oder Nachnahme. — Niederlagen, FF 

werden in allenStädten errichtet. Sf AN 
Gebr. Hoppe, 

Berlin S., Charlottenstr. 83. 7 

Mediein. chem. Lab Sn u.. 

Parfümerie-Fabrik. AT INN 
Preis). üb. en Au u. r II } 


U. rn 
Atelier 


E Breliestr. 53 ra 
Zahnersatz, 
ZN MTEHERUER 

w 


G. C. Kessler 
& Cie. 
Esslingen. 


Hofliefer. Sr. Maj. des 
Königs v! Württemberg. 
Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
5 Russland. 


Liefer. Sr.] Durchl. des 
Fürstenv. Hohenlohe, 
kaiserl. Statthalters 
inElsass-Lothringen. 


Aoltesto deutsche 
= |Schaumwein- 
kellerei. 


Feinster 


Sect. 


Zu beziehen durch alle Weinbandlungen, 


8 
Altes Eiſen u. Metalle 


kauft jedes Quantum und erbittet 
Offerten 
Heinrich Liebes, 
Poſen, Kanonenplatz 11. 


"saBuey uss — 61 


Be für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn, — I Hartwig in Thorn. — Drud m und d Verlag der der Rathsbuchdruckerei Beila Ernst Lambeck in Thorn 
( 


Bictoria-Theater. 
Enfemble - Gaſtſpiel des Bromberger 
Stadt-Theaters. 
Sonntag, 17. November er. 


Ein glücklicher Familienvater. 
Luſtſpiel in 3 ee v. C. A. Görner. 
Preiſe der Plätze. 

m Vorverkauf in der Cigarrenhand⸗ 
lung des Herrn Dus zyuski: 
Loge und Parquet 1,50. Sperrſitz 1,00. 
Sitzpartecre 0,60. Stehplatz 0,0, 
An der Abendkaſſe: 

Loge und Parquet 1,75. Sperrſitz 1,25. 
Sitzparterre 0,75. Stehplatz 0,50. 
Gallerie 0,30 Pf. 
Balenbffunng 6 Uhr. 

Aufang 7 Uhr. 


Schützenhaus. 
(Gartenſaal) 
(A. Gelhorn) 
Sonntag, 1 17. eee er. 
Groß e 


Streich⸗Concert. 


Direction: E. Schwarz. 
Anfang 2½ E | 


Entree 25 


Verein junger Kauflente 
Harmonie. 
Sonnabend, den 30. d. Alts. 
Abends 8 Uhr 


2. Stiftungsfeſt 


Victoria-Saale. 
Eintrittskarten für Gäſte können von 
unſern Mitgliedern bei Hrn. J. Hirsch, 
Breiteſtraße von Donnerſtag, 21. d. M. 
ab in Emp ng enommen werben. 

orftand. 


Im goldenen Löwen 


rg 7 1 Mts. 
roßer 


Maskenball. 
Garderoben ſind Abends von 
7 Uhr an daſelbſt zu haben. 

„ Kadatz.g 


Krieger- Verein. 


Montag, 18. 1 82 er. 
Abends 8 Uhr 

Appell im Nicolai'ſchen Local. 

Thorn, den 16. November 1889. 


8 Krüger. 
Woterla-Usren — 


Heute Sonntag 


friſche Pfannkuchen. 
ff. Würfel? ae 


klein O aa v 
ri Sãcken 27 vor 
Fa n 5 be bei 5 A 

a 28 Pf. offeri 
B. Wegner & Co. 
EN 5 3 ai vn Feinſte aus 
er n äglich in /] und 
% Bib-Stüden zu haben. D. O. 


ilage, Illuſtrirtes lünterhaltungsblatt.) 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 


—— 


Aufzeichnungen eines gehenliten 
Nitziliſten. 
ach ruſſiſchem Original.) 
(Nachdruck verboten.) 

Aus den Myſterien der ruſſiſchen Nihiliſten gelangt nur 
Weniges in die Oeffentlichkeit, und auch dieſes Wenige iſt meiſt 
entſtellt oder unrichtig. Der Grund deſſen iſt leicht zu erklären: 
Die Nihiliſten oder, richtiger genannt, die Terroriſten führen, 
wie bekannt, ein geſchloſſenes Leben,) bewahren über ihr Thun 
und Laſſen ſtrenges Geheimniß und laſſen gewöhnlich in die 
Oeffentlichkeit nur dasjenige gelangen, was ihren Zielen förder— 
lich iſt. Was dagegen von anderen Perſonen, welche nicht 
Ruſſen oder Revolutionäre ſind, über dieſe Letzteren in die Welt 
geſetzt wird, iſt entweder abſichtlich entſtellt oder erfunden. 

Einen um ſo größeren Werth haben daher die auf That⸗ 
ſachen beruhenden Schilderungen der ruſſiſchen Terroriſten ſelbſt 
und als eine der intereſſanteſten und beachtenswertheſten dieſer 
Schilderungen ſind die zurückgelaſſenen Aufzeichnungen des am 
3. April 1882 in Odeſſa durch den Strang hingerichteten ruſſi⸗ 
ſchen Terroriſten Stephan Chalturin zu betrachten. 

Dieſe Aufzeichnungen führen den Titel: „Prebywanije 
Chalturina w Simnem Dworcje“ („Chalturins Aufenthalt im 
Winterpalaſt“) und enthalten ebenſo intereſſante als characteriſti⸗ 
ſche Schilderungen der Art und Weiſe der revolutionären Thätig⸗ 
keit in Rußland und der Zuſtände am dortigen Hof. 

St. Chalturin ſchildert uns da in der anſchaulichſten 
Weiſe, wie er den Plan gefaßt hat, um den kaiſerlichen Winter: 
palaſt in Petersburg mittelſt Dynamits in die Luft zu ſprengen 
und ſo den Kaiſer Alexander II. zu ermorden, wie er dieſen ebenſo 
coloſſalen als ſchrecklichen Plan ausgeführt hat und endlich was 
das Reſultat dieſer ſeiner That geweſen iſt. Als Chalturin dieſen 
ſchrecklichen Plan gefaßt, war er bereits ein erfahrener Revolu⸗ 
tionär und ſein Plan, den Kaiſer zu ermorden, war keineswegs 
ſo phantaſtiſch und leichtſinnig, wie ihn Manche darzuſtellen 
lieben. Chalturins Deviſe war: Der Raubvogel muß ſammt 
ſeinem Neſte vernichtet werden, will man ihn unſchädlich machen! 
Darum beſchloß er auch, den Kaiſer Alexander II. ſammt dem 
Coloſſalgebäude am Admiralitätsplatz in Petersburg und ſammt 
Allem, was drin und dran war, zu vernichten und zu beſeitigenl 

Bereits 1873, wo Chalturin unter den petersburger Ar⸗ 
beitern ſelbſt als Arbeiter und revolutionärer Propagandiſt zum 
erſten Malöffentlich auftrat, verriethereine ungewöhnliche Energie und 
eine Staunenerregende Tollkühnheit. Beſonders aber zeichnete er 
ſich durch feine organiſatoriſchen Fähigkeiten aus. Sd gründete 
er von 1873 bis 1878 unter den petersburger Arbeitern nicht 
weniger als 13 verſchiedene geheime Geſellſchaften, unter denen 
der „nordiſche Arbeiterbund“ mehrere hundert Mitglieder zählte. 
Gleichzeitig gründete Chalturin eine revolutionäre Arbeiter⸗Zeitung 
und eine Arbeiterbuchdruckerei. > 

Der Gedanke, den Kaiſer Alexander II. zu ermorden, tauchte 
in Chalturins Kopfe im Herbſt 1879 auf und ſofort wendete er 
ſich an das ſogenannte Executiv⸗Comité der revolutionären ruffi- 
ſchen Partei „Narodnaja Wolja“ („Volkswille“), welchem er 
ſeinen Entſchluß, den Kaiſer tödten zu wollen und den gauzen 
Plan, wie er dieſen Mord ausführen werde, mittheilte und von 
dem er zu dieſem Zwecke nichts weiter: als nur recht viel Dyna⸗ 
mit verlangte. Dieſer Vorſchlag Chalturins wurde natürlich von 
dem revolutionären Executiv⸗ Comité ohne Weiteres acceptirt 
und Chalturin nicht nur jedes beliebige Quantum Dynamit, 
ſondern auch jede nöthige Unterſtützung von Seiten der übrigen 
Mitglieder der Partei zugeſichert. Chalturin ſchlug aber jede 
andere Unterſtützung aus und erklärte den Mordplan ſelbſt aus⸗ 
führen zu wollen. Das Executiv⸗ Comité ließ Chalturin auch 
vollkommen freie Hand und derſelbe ging an's Werk. 

Vor Allem begann Chalturin nach den Mitteln und Wegen 
zu forſchen, um unauffallend in die nächſte Nähe des Kaiſers zu 
gelangen. Zu dieſem Zwecke ließ er ſich als Tiſchler und 
Lackirer auf einer kaiſerlichen Yacht verwenden. Hier machte 
er ſich durch ſeine Geſchicklichkeit und muſterhafte Aufführung all⸗ 
gemein bemerkbar und beliebt und Dank dieſem Umſtande er⸗ 
hielt er nach der Beendigung der Arbeiten auf der Yacht eine An⸗ 
ſtellung als Tiſchler im kaiſerlichen Winterpalaſt zu Petersburg. 
Selbſtverſtändlich hatten die hohen Perſönlichkeiten, welche Chal⸗ 
turin empfahlen und in dem Winterpalaſt anſtellten, nicht die 
geringſte Ahnung davon, daß der von ihnen protegirte einfache 
Tiſchler und Lackirer ein illegaler Menſch und Revolutionär ſei. 

Chalturin trat in den Palaſtdienſt mit einem falſchen Paß 
als Bauer aus dem Olonetzer Gouvernement ein und mußte ſich 
daher auch als ſolcher zeigen. Zum Glück verſtand er die Rolle 
eines Bauern vorzüglich zu ſpielen. Er ſtaunte über Alles, was 
er ſah und hörte, fragte über Alles aus, ſtellte ſich ſehr linkiſch 
und ungezogen und ſeine verſtellte Gewohnheit beſtand in dem 
fortwährenden Kratzen des Nackens. Ueber dieſes fein unbehol- 
fenes und „unpolirtes“ Benehmen beluſtigten ſich alle Diener 
und Arbeiter im Palaſt und oft bekam er die Vorwürfe zu 

Ören: „Nein, Bruder, poliren kannſt Du vorzüglich, jo, daß 
nicht einmal ein Floh auf Deiner Politur hüpfen könnte (näm⸗ 
lich wegen der ſtarken Glätte), aber Du verſtehſt kein richtiges 
Benehmen.“ Dem ungehobelten Bauern ſuchte ein Jedes An⸗ 
ſtandsregeln beizubringen, und Dank dieſem Umſtande machte 
Chalturin bald auch die Bekanntſchaft mit den Bewohnern der 
oberen Stockwerke des Palaſtes. Anfangs arbeitete Chalturin 
mit den übrigen Tiſchlern im Souterrain des Palaſtes. Es 
dauerte aber nicht lange und er machte ſich auch mit den üb⸗ 
rigen Abtheilungen des Palaſtes bekannt. Er beſichtigte und be⸗ 
wunderte die kaiſerlichen Gemächer, ſah alle unzähligen und 
unſchätzbaren Reichthümer derſelben und wunderte ſich nur, daß 
all die goldnen und ſilbernen Gegenſtände und die werthvollen 
Steine noch nicht geſtohlen waren, ſo nachläſſig war die Beauf⸗ 
ſichtigung der kaiſerlichen Gemächer. 

Nachdem Chalturin ſich mit der ganzen Einrichtung des 
Palaſtes bekannt gemacht, überzeugte er ſich, daß der Keller, 
in welchem er mit den übrigen Tiſchlern arbeitete und ſchlief, fich 
gerade unter dem kaiſerlichen Speiſeſaal befand und daß in dem 
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zwiſchen dieſem letzteren und dem Souterrain gelegenen Stock⸗ 
werk ſich die Wachſtube der Palaſtwache befand. Das paßte 
ganz gut in den Plan Ch.'s. Deſſen ungeachtet konnte er da⸗ 
mals nichts thun, da um jene Zeit im Palaſt allerlei Reinigungs⸗ 
und Reſtaurirungsarbeiten begannen. Der Kaiſer ſollte nämlich 
bald zurückkehren und darum wurde im Palaſt Alles lebendig. 
Chalturin hatte vollauf zu thun und da er einer der beſten Tiſch⸗ 
ler war, wurde er berufen, in den kaiſerlichen Gemächern und 
auch in dem Speiſeſaal einige Reparaturen vorzunehmen. In 
Folge deſſen hatte er faſt gar keine Zeit, hinauszugehen und 
irgend etwas für das Attentat vorzubereiten, und aus dieſem 
Grunde mußte der Terroriſt Kwiatkowski als Mitglied des Exec.⸗ 
Comité's Chalturin im kaiſerlichen Palaſt beſuchen und über 
alles Nöthige benachrichtigen. Das Exec.⸗Comité hatte damals 
nicht weniger als drei Attentate auf den Kaiſer vorbereitet und 
zwar in Odeſſa, Alexandrowsk und Moskau, während das von 
Chalturin projectirte Attentat als Reſerve für den Fall des Miß⸗ 
lingens der drei bezeichneten Attentate betrachtet wurde. Dieſe 
Pläne des Exec.⸗Comité's waren aber, wie bekannt, gänzlich miß⸗ 
lungen, indem der Kaiſer auf ſeiner Rückreiſe von der Krim 
Odeſſa gar nicht berührte, während in Alexandrowk die Explo⸗ 
dirung des Dynamits verſagte und in Moskau der „unrechte“ 
Zug in die Luft geſprengt wurde. Das war am 30. November 
und am 1. December 1879. Doch auch im Winterpalaſt zu 
Petersburg war das Attentat noch nicht vorbereitet, und der Kai⸗ 
ſer konnte daher „glücklich“ in denſelben einziehen. 

Die Mißerfolge regten nun bei den petersburger Terro⸗ 
riſten eine außerordentliche Thätigkeit an und Chalturin arbei⸗ 
tete eifrigſt an der Ausführung ſeiner Arbeit. Es wurde ihm 
beſtändig Dynamit zugeführt, welches er in ſeinem Bette ver⸗ 
ſteckte. Plötzlich mußte er in ſeiner Arbeit inne halten, da ſein 
Helfershelfer Kwiatkowski am 6. December 1879 verhaftet und 
bei ihm ein Plan des Winterpalaſtes gefunden wurde. Auf die⸗ 
ſem Plane war der kaiſerliche Speiſeſaal mit einem rothen Kreuz 
bezeichnet und dieſer Umſtand brachte die Polizei auf die Ver⸗ 
muthung, daß dem kaiſerlichen Palaſt Gefahr drohe. Sofort 
wurden alle Räumlichkeiten, beſonders aber der Speiſeſaal des 
Winterpalaſtes der jorgfältigften Unterſuchung unterzogen und 
auch ſämmtliche Diener und Arbeiter des Palaſtes wurden ſtreng 
viſitirt, man fand aber nirgends etwas Verdächtiges vor. Trotz⸗ 
dem ließ ſich die Polizei nicht beruhigen. In dem Keller, in 
welchem die Arbeiter wohnten, wurde daher ein Gendarmerie = 
Poſten aufgeſtellt und beauftragt, die Arbeiter ſtrengſtens zu be⸗ 
aufſichtigen. Chalturin, welcher damals bereits ein ziemlich be⸗ 
deutendes Quantum Dynamit bei ſich hatte, war durch dieſe un⸗ 
erwarteten Zwiſchenfäle äußerſt erſchreckt und beunruhigt. 
Nachts, als bereits Alle im Palaſte ſchliefen, öffneten ſich plötz ⸗ 
lich die Thüren des Kellers und in denſelben traten der Palaſt⸗ 
Oberſt und eine Anzahl Gendarmen ein. Das Klirren der Sä⸗ 
bel und Sporen, das Geſchrei des Oberſts, welcher den Schlafen⸗ 
den aufzuſtehen befahl, das Herumtappen und Suchen der Gen⸗ 
darmen machten auf Chalturin einen niederſchmetternden Ein⸗ 
druck. Er hielt ſich bereits für verloren. Da er von der neuen 
Anordnung der nächtlichen Viſiten der Gendarmen noch nichts 
wußte, glaubte er, die Viſite gelte ihm allein. Indeſſen lag un⸗ 
ter ſeinem Kopfpolſter das ganze Dynamit ... Die nächtliche 
Viſite verlief jedoch ohne Folgen für Chalturin, und er athmete 
erleichtert auf, als er ſich überzeugte, daß er noch in keinem Ver⸗ 
dacht ſtehe. Seit jener Nacht wiederholten ſich die nächtlichen 
Beſuche und Viſitirungen, Chalturin batte aber vor denſelben 
keine Angſt mehr. Am meiſten beängſtigte und ärgerte ihn der 
Unſtand, daß die Arbeiter bei jeder Rückkehr aus der Stadt in 
den Palaſt einer ſtrengen Leibesviſitirung untezogen wurden und 
er alſo kein Dynamit mehr in den Keller hineinſchmuggeln konnte. 
Ebenſowenig war das mit Hülfe anderer Perſonen möglich, da 
ſämmtliche Palaſt⸗Diener und Arbeiter beſondere Abzeichen (von 
Meſſingblech) erhielten, welche beim Aus⸗ und Eingehen der Wache 
vorgezeigt werden mußten. 

Unter ſolchen Umſtänden mußte Chalturin über Mittel und 
Wege nachſinnen, wie er in den Palaſt Dynamit ſchaffen joll:. 
Er beſchloß endlich, dieſes letztere in ganz geringen Doſen hin⸗ 
einzuſchmuggeln und an Stelle des verhafteten Kwiatkowski je⸗ 
mand Anderen aus dem Executiv⸗Comité zur Aushülfe zu neh: 
men. Dieſer Andere war der am 3. April 1882 in Odeſſa durch 
den Strang hingerichtete Terroriſt Scheljaboff. Scheljaboff's 
ganze Aufgabe beſtand darin, Chalturin das nöthige Dynamit 
zuzubringen. 

Die Arbeit begann nun wieder, dieſelbe ging aber ſehr lang⸗ 
ſam vor ſich, da Chalturin erſtens ſelten aus dem Palaſt ausge⸗ 
hen konnte und dann alle möglichen Schlauheiten anwenden mußte, 
um das Dynamit mit hineinbringen zu können. Bei allem ſei⸗ 
nem Eifer konnte daher Chalturin nur ſehr langſam ſeine Mine 
mit Dynamit füllen. Uebrigens war das gar keine Mine im 
wahren Sinne des Wortes, da Chalturin unter den damaliegen 
Verhältniſſen nicht einmal daran denken konnte, im Palaſtkeller 
eine regelrechte Mine anzulegen und die für die Sprengung 
nöthigen Einrichtungen zu treffen. Seine Mine war ſein Koffer, 
in welchem er das Dynamit anſammelte. Er ſtellte denſelben in 
einen Winkel zwiſchen zwei Capitalnummern gerade unter dem 
Speiſeſaal nieder. Behufs Entzündung des Dynamits füllte 
Chalturin mit einer hierzu zubereiteten Maſſe, welche auch ohne 
die atmoſphäriſche Luft brennen konnte, 2 Röhren in den Mau⸗ 
ern und verſtand das Alles ſo raſch und gelungen auszuführen, 
daß Niemand davon etwas merken oder ahnen konnte. Das 
waren alle Vorbereitungen zur Sprengung des Winterpalaſtes 
und zur Ermordung des Kaiſers. 

Indeſſen bildeten die Nihiliſten und deren damalige Thaten 
ähnlich wie in ganz Rußland, auch in dem kaiſerlichen Winterpa⸗ 
laſt den Hauptgegenſtand des Geſprächsſtoffes unter den Palaſt⸗ 
Beamten, Soldaten, Gendarmen, Dienern und Arbeitern. Die 
Gendarmen erzählten häufig den Tiſchlern im Palaſtkeller von 
den Schandthaten der Socialiſten (ſo nannte man damals im 
Winterpalaſte die Terroriſten.) 

Das Werk näherte ſich inzwiſchen ſeinem Ende zu. In 
Chalturins Koffer befanden ſich bereits etwa drei Pud (120 Pfund) 
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Dynamit, welche Menge nach der Anſicht der nihiliſtiſchen Tech⸗ 
niker als genügend betrachtet wurde, um den Speiſeſaal im 
Winterpalaſt in die Luft zu ſprengen, ohne dabei andere Theile 
des Palaſtes zu zerſtören und andere Menſchen außer dem Kaiſer 
und natürlich feiner Umgebung, ſowie der Soldaten im Mittel- 
tract unter dem Speiſeſaal zu vernichten. Das war eigentlich 
Scheljaboff's Plan, denn Chalturin wollte gar keine Rückſicht 
üben und ſo lange Dynamit ſammeln, bis es genug geweſen 
wäre, um den ganzen Palaſt ſammt und ſonders zu vernichten! 
Er verſicherte, daß die Zahl der unſchuldigen Opfer je wie fo 
groß ſein werde. „50 Menſchen werden dabei ſicherlich hin 
werden“, ſagte er zu Scheljaboff wörtlich, „darum iſt es ſchon 
beſſer, mehr Dynamit zu ſetzen, damit die Leute wenigſtens nicht 
umſonſt getödtet werden und, daß er ſelbſt beſtimmt mitgeriſſen 
werde, um dann nicht neue Attentate vornehmen zu müſſen.“ 

Die ſchreckliche Gefahr beim Uebertragen des Dynamits, 
die immer mehr zunehmenden Strenge in der Beauffichtigung 
des Palaſtes ließen jedoch die Sache thatſächlich beſchleunigen. 
Ueberdies hieß es, daß man beabſichtige, die Tiſchler aus dem 
Winterpalaſt zu dislociren. Es wurde daher beſchloſſen, das 
Attentat bei der erſten beſten Gelegenheit auszuführen. 

Dieſe beſte Gelegenheit erforderte ein Zuſammentreffen 
zweier Umſtände. Es war nämlich nothwendig, daß der Kaiſer 
ih im Speiſeſaal und Chalturin ſich unbeauffichtigt im Palaſt⸗ 
keller befinde. Im Speijefaal ſpeiſte der Kaiſer jeden Tag zu 
Mittag, wenn auch nicht immer um dieſelbe Zeit — es war je 
nachdem eine halbe Stunde früher oder ſpäter. Was aber die 
Tiſchler und den Gendarm betrifft, jo hing deren Anweſenheit 
im Keller von der Vertheilung der Arbeit und theilweiſe auch 
vom Zufall ab. Das Zuſammentreffen aller dieſer Umſtände 
fand aber nicht ſo häufig ſtatt, und als Chalturin Anfangs 
Februar die Action beginnen ſollte, mißlang ihm dieſelbe einige 
Mal nacheinander. Er mußte damals tagtäglich Scheljaboff 
ſehen, um demſelben über den Ausgang der Sache zu berichten, 
da er ſich im Falle eines Erfolges mit Hülfe Scheljaboffs zu 
retten hatte. Er kam mit Scheljaboff gewöhnlich ſpät Abends 
auf dem Platze neben dem Palaſt zuſammen, doch häufig ging 
er an Scheljaboff vorüber, ohne denſelben anzuſprechen oder zu 
beachten, indem er vor ihm nur die Worte: „War nicht möglich!“ 
— „Nichts iſt's“ und dergleichen vor ſich hinbrummte. Solche 
Antworten hörte Scheljaboff einige Tage hindurch. 

Endlich, es war am 17. Februar 1880, kam Chalturin wie 
gewöhnlich zu Scheljaboff hinaus, grüßte ihn ruhig und ſagte 
dann: „Gotowo“! („Es iſt fertig!“) ... Einige Secunden 
darauf beſtätigte ein fürchterlicher Donner ſeine Worte. Die 
Mine im Winterpalaſt war explodirt und in demſelben Augen⸗ 
blick erloſchen alle Lichter im Palaſt. Der düſtere Admiralitäts⸗ 
platz vor dem Palaſt ſchien jetzt noch finſtrer zu ſein. Was 
geſchah aber dort hinter dem Platz, im kaiſerlichen Palaſt? War 
er bereits todt oder noch am Leben? Weder Chalturin noch 
Scheljaboff wußte das. Schweigend blickten ſie zu dem düſteren 
Gebäude hin. Aus demſelben trug man todte und verwundete 
Soldaten heraus. Es ſchienen ihrer ſehr viele geweſen zu ſein. 

„Was iſt aber mit dem Kaiſer geſchehen? Das konnten die 
beiden Attentäter nicht erfahren, denn ſie mußten ſich bei Zeiten 
retten. Sie flüchteten ſich in die Wohnung eines Mitver⸗ 
ſchwörers, und kaum hatte Chalturin dieſelbe betreten, als er 
halb ohnmächtig zuſammenſtürzte. Als er gelabt und geſtärkt 
wurde, war ſeine erſte Frage: „Iſt er hin?“ Man wußte keine 
Anwort. Dann ſagte Chalturin: „Gebt mir Waffen her, denn 
lebendig ergebe ich mich nicht!“ Man beruhigte ihn, daß für 
alle Fälle vorgeſorgt worden ſei, indem in der Wohnung und 
um dieſelbe herum Dynamitminen angelegt worden ſeien, um im 
Falle der Gefahr nicht nur das ganze Haus, in welchem ſie 
waren, ſondern auch alle Leute um das Haus herum in die 
Luft zu ſprengen. Als Chaiturin am nächſten Morgen erfuhr, 
daß der Kaiſer unverletzt geblieben, machte er Scheljaboff und 
dem Exec.⸗Comité bittere Vorwürfe, daß fie feinen Plan, den 
ganzen Palaſt in die Luft zu ſprengen, nicht acceptirt und die 
ganze Sache vereitelt hätten. „Ich ſchwöre Euch, daß ich nicht 
eher ruhen werde, bis er hin ſein wird!“ betheuerte er vor 
ſeinen Geſinnungsgenoſſen, den Mitgliedern des Exec.⸗Comité's. 

Chalturin's ſehnlicher Wunſch ging in Erfüllung: Kaiſer 
Alexander II. wurde ein Jahr darauf, am 1. (13.) März 1881 
ermordet. Chalturin begab ſich hierauf nach Moskau, Kiew und 
Odeſſa, um dortſelbſt anderen Gegnern der Revolution den Gar⸗ 
aus zu machen. Am 18. (30.) März 1882 half er ſeinem Ge⸗ 
noſſen Scheljaboff in Odeſſa den Kiewer Staatsanwalt Strelnikoff 
erſchießen, wurde noch an demſelben Tage verhaftet und am 
22. März (3. April) 1882 mit Scheljaboff in Odeſſa durch den 
Strang hingerichtet. 

So endete Stephan Chalturin ſein kurzes, aber thatenreiches 
Leben. Er mordete und wurde ſchließlich ſelbſt hingemordet! — 
Ein ſchreckliches, wahrheitsgetreues Bild aus den Myſterien der 
ruſſiſchen Nihiliſten. 


Bezüglich des Athmens werden in den Sitzungsberichten 
der phyſikaliſch⸗mediciniſchen Geſellſchaft zu Würzburg neuere, 
ſehr bemerkenswerthe Verſuche mitgetheilt. Wir lernen alle in 
den Schulen, daß der Menſch Sauerſtoff einathmet, und 
Kohlenſäure ausathmet, und daß der Sauerſtoff zum 
Leben nothwendig ſei. Folgerichtig blieb die Aufmerkſamkeit 
vorzugsweiſe auf den Sauerſtoff gerichtet, man hatte 
ſtets für eine ſauerſtoffereiche Luft zu ſorgen. Von der 
ausgeathmeten Kohlenſäure nahm man an, ſie zerſtreue ſich nach 
den Geſetzen der Gasdiffuſion ſehr raſch in der umgebenden 
Luft, ſodaß ſie für die fernen Athemzüge nicht weiter in Betracht 
zu ziehen ſei. Nach den neueren Verſuchen zerſtreut ſich aber 
die Kohlenſäure durchaus nicht ſo raſch, wie man allgemein ge⸗ 
glaubt hat. Die Verſuchsanordnung war in der Weiſe getroffen, 
daß man mittelſt eines Röhrchens Proben von der Einathmungs⸗ 
luft aufſaugte und dieſe Proben auf ihren Kohlenſäuregehalt 
unterſuchte. Da ſtellte es ſich denn heraus, daß die Einath⸗ 
mungsluft vor der Naſe (1 cm. weit von der Naſenſpitze) ftets 
reicher an Kohlenſäure iſt, als die Zimmerluft. Enthielt letztere 


Fe a 


beiſpielsweiſe in 1000 Theilen 1,13 Theile Kohlenſäure, jo wies 
die eingeathmete Luft 1 em weit vor der Naſe 2,61 Theile 
auf; brachte man durch Anzünden von Gasflammen den Kohlen⸗ 
ſäuregehalt der Zimmerluft auf 4,33, ſo zeigte die Luft vor der 
Naſe 6,94. Und das alles bei einer frei und ruhig daſitzenden 
Verſuchsperſon — ſelbſt 15 em weit von der Naſenſpitze, in der 
Ohrgegend, war die Luft noch reicher an Kohlenſäure, als die 
Zimmerluft. Wir müſſen daraus den Schluß ziehen, daß eine 
frei ſitzende, ruhig, d. h. flach athmende Perſon ſich durch ihre 
Ausathmungsluft mit einer kohlenſäurereicheren Atmoſphäre um⸗ 
giebt, indem die ausgeathmete Kohlenſäure ſich nicht raſch ge⸗ 
nug zerſtreut, um nicht beim nächſten Athemzuge zum Theil 
wieder mit eingeſchlürft zu werden. Ein noch überraſchenderes 
Ergebniß zeigte ſich, als eine Probe der Einathmungsluft inner⸗ 
alb der Naſe, und zwar ebenfalls 1 em weit von der Najen- 
pitze entnommen wurde. Hier fand man 6,31 Kohlenſäure, wenn 
die Zimmerluft 1,30 enthielt; es bleibt ſogleich beim flachen Aus⸗ 
athmen ein bedeutender Betrag der Kohlenſäure innerhalb der Naſen⸗ 
röhre zurück. Die Verſuche wurden auch auf den Fall ausgedehnt 
oder vielmehr ſie waren für den Fall begonnen worden, 
daß die Naſe ſich unter hindernden Umſtänden befindet. Dieſer 
Fall tritt offenbar ein, wenn eine auf dem Bette liegende Perſon 
die Naſe ins Kopfkiſſen eingedrückt oder ſonſtwie die Naſe mit 
der Bettdecke eingehüllt hat, um während der Nacht ein kaltes 
Näschen zu vermeiden. Es zeigte ſich bei dem Eindrücken der 
Naſe ins Kopfkiſſen 6,78 Kohlenſäure in der geathmeten Luft 
bei blos 1,13 in der Zimmerluſt. Die genannten Zahlen zeigen 
nun allerdings abſolut genommen noch keine gefahrbringende 
Höhe, denn die Erfahrung zeigt, daß ein Kohlenſäuregehalt von 
vier Tauſendſtel in der Luft — und noch etwas mehr — durch⸗ 
aus keine ſchädlichen Folgen mit ſich führt, allein ſie zeigen doch 
inſofern eine Gefahr an, als die Luft in der Nähe der Naſe 
immer 2—5 Tauſendſtel über der Zimmerluſt ſteht. Iſt letztere 
alſo ſchon ſchlecht, ſo iſt die geathmete Luft noch viel ſchlechter. 
Manche e e mit beängſtigenden Träumen erklärt ſich 
vielleicht aus Umſtande, daß die Naſe nicht frei genug lag 
und dadurch eine Ueberhäufung des Blutes mit Kohlensäure 
eintrat. Auch für das ruhige Sitzen ſind beherzenswerthe Leh⸗ 
ren zu ziehen. Man weiß ſchon längſt, daß bei dem gewöhnli⸗ 
hai flachen Athem die Lungenluft in den letzten feinſten Röhr⸗ 
en des Lungengewebes nur wenig in Mitleidenſchaft gezogen 
wird. Daher die Vorſchrift, daß man von Zeit zu Zeit ein paar 
kräftige tiefe Athemzüge thun müſſe, um auch die Kohlenſäure 
der innerſten Lungenluft herauszubefördern. Dieſe Vorſchrift 
gewinnt durch die neueren Erfahrungen doppelt an Werth; 
kräftige Athmungsſtöße befördern die Kohlenſäure nicht nur aus 
den Lungen, ſondern auch aus der Naſenröhre heraus und weit 
genug ins Zimmer hinein, daß fie nicht gleich beim nächſten Ein ⸗ 
athmen wieder — wenigſtens theilweiſe — zurückkehrt. 


1 beitsmann Anton Radtke⸗Krumfließ, 
Standesamt Thorn! Di. Krone, mit Appollonia Oehlke. 
d. ehelich ſind verbunden: ! 


Vom 3 November bis 10. November 


u. ſ. w. Und jo 


Aus Nah und Fern. 


* (Eine importierte Stadt.) Im Herzen der 
Cumberland » Berge in Nordamerika befindet ſich ein Hochthal, 


welches unitr dem Namen „Cumberland Gap“ bekannt iſt. Zur 


Stunde iſt dieſe Stelle noch von Urwald und auf Meilen von 
tiefer Wildniß umgeben, die nur der Fuß des Jägers durch⸗ 
kreuzt. Aber ſchon im nächſten Sommer wird ſich auf demſeben 


Platze eine geſchäftige Stadt erhoben haben, fix und fertig, wie 
aus dem Erdboden geſtampft; eine große Stadt mit Fabriken, 
Bahnhöfen, Banken, Schulen, Kirchen und dem ganzen lärmen⸗ 
den Treiben modernen amerikaniſchen Lebens; dieſe Stadt wird 
buchſtäblich aus England importiert werden. Das Geld zur 
Ausführung eines jo gewaltigen Unternehmens (etwa 25 Milli⸗ 
onen Dollars), die zu errichtenden Fabriken, Namen der Plätze 
ja zum Theil ſelbſt die Bevölkerung, Alles iſt engliſchen Urſprungs. 
Der Name der Stadt, die engliſches Syndikat hervorzuzaubern 
beſchloſſen hat, iſt Middlesborough. Nicht weniger als ſechs Ei⸗ 


ſenbahnlinien, die hervorragende Bedeutung der Zukunftſtadt bei] 5 


Zeiten erkennend, haben bereits begonnen, Zweiglinien nach dem 
Cummberland⸗Gap zu bauen. Die Straßen und Plätze der 
Stadt, die Bezirke für die großen Fabriken und öffentlichen Gebäude 
ſind auf dem Terrain berreits abgeſteckt und mehrere tauſend 
Arbeiter haben begonnen, das Thal abzuholzen. Die neue 
Stadt wird eine Fabrikſtadt werden, die Gegend beſitzt einen un⸗ 
ſchätzbaren Reichthum an Kohlen und Metallen verſchiedenſter 
Gattung. Gleichzeitig mit dem Bau der Privathäuſer, beginnt 
die Errichtung eines mächtigen Gaswerkes, mehrerer Etabliſſe⸗ 
ments, zur Erzeugung electriſchen Lichtes, von mehr als 50 
Fabrikgebäuden, 7 Kirchen, 8 Schulen, 2 Gerichtshäuſern, einem 
Rathshauſe, Hotels, einem Bahnhof, Theater, Concerthäuſern 
erhebt ſich denn nach wenigen Monaten in 
den amerikaniſchen Cumberland-Bergen wie durch Zauber eine 
fertige Stadt, in der That eine Stadt, die in Bezug auf ihre 
Entſtehung die märchenhaften Luftgebilde aus 1001 Nacht ver⸗ 
wirklicht. N 

(Der Wüſten ritt.) Dem bekannten, vor einigen Jahren 
verſtorbenen Afrikareiſenden Nachtigal ſtellte ſich einſt ein junger 


| Mann vor, der angab, der Sohn eines reichen hamburger Kaufmannes 


zu ſein. Er bat inſtändig, ihm doch einen Wüſtenritt auf einem 
Cameele zu beſchreiben, den er ſich ſo ungemein poetiſch vorſtellte. 
Nachtigal entwarf ihm das folgende draſtiſche Bild: „Nehmen 
Sie gefälligſt einen Drehſchemel aus dem Comtoir ihres Vaters, 
drehen Sie den Sitz ſo hoch wie möglich, ſetzen Sie denſelben 
auf einen Leiterwagen ohne Federn und ſich ſelbſt auf den 
Schemel; dann fahren Sie auf dieſe Weiſe im Monat Juli bei 
glühen der Mittagshitze, nach dem Sie 24 Stunden vorher ge⸗ 
hungert und gedurſtet, über ein ungepflügtes Kartoffelfeld, ſo 
werden Sie einen ziemlich genauen Begriff von dem erlangt haben, 


Kr. 
iſt ſoeben neu erſchienen: 


Als prächtiges Weihnachtsgeſchenn 


1889 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Franz Stanislaus, S. des Arbeiters 
Johann Steffanowski. 2. Stanislaus Franz, 
S. des Töpfermeiſters kranz Katarzynskt. 
3. Erna Alma Elſe, T. des Werkfüdrers 
gun Scholz. 4. Anna Gretbe, T. des 

chiffers David Hintz. 5. Friedrich Fer⸗ 
dinand, S. des Hauseigenthümers Guſtav 
Kluck 6. Sophie, T. des Maurers Max 
Maciejewött. 7. Marie Anna Elifabetb, 
T. des Zeuglieutenants Adolf Müller. 8. 
Bertha Hermine Auguſte, T. des Maurers 
Hermann He wig. 9. Paul Ewald, S. des 
Arbeiters Ernſt Klemp 10 Alfred Hein⸗ 
rich, unehel. Sohn. 11. Lucia, uneheliche 


Tochter. 

si b. als geftorben: n 

1. Kaufmann Eduard Szyminski, 55 J. 
9 M. 18 T 2. Theophil Erich, 2 J. 4 J 
3 T., S. des Schloſſers Albert Trejda. 
3. Kaſtellanswittwe Karoline Scharf geb. 
Pfabl, 77 J. 4 M. 11 T. 4. Alfred Dar, 
3 M. 10 T, S. des Goldarbeiters Oscar 
Albert Friedrich. 5. Tiſchlermeiſterfrau 
Amanda Trabezynski geb. Reißboff, 35 J. 
6 M. 6. 234 ulianna Heldt geb. 

aeger, 49 J. 4 M. 
rs o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Friedrich Robert Kuhfeld⸗ 
Neu Flötenau mit unv. Erneſtine Wilbel- 
mine Petrich Feyerland. 2. WBantoffel: 
macher Carl Gottlieb Fach⸗Rummelsbura 
mit Schneiderin Franeisca Mathilde Al⸗ 
wine Wolff⸗Rummelsburg. 3. Au beiter 
Bernbard Theodor Wamke⸗Tütz mit unv. 
Roſalie Kluch. 4. Arbeiter Carl Albert 
Strempel⸗Kl. Kenſau mit Mariauna Knop⸗ 
Kl. Kenſau. 5. Maurer Thomas Zielinski 
mit uno Maurertochter Anaſtaſſa Anna 
Kaminsli⸗Brieſen. 6. Schneider Hermann 
1 Wilbelm Lach⸗Dramburg mit 

arie Ida Eliſabetb Lünſe⸗Dramburg. 7. 
Maurer Franz Albert Sonnenberg mit 
und Eliſabetb Roſalie Paczkowski. 8. Ar⸗ 
beitsmann Carl Wilhelm Ferdinand Holz⸗ 
Richtenderg mit Bertba Roſalie Volz⸗ 
Richtenderg. 9. Arbeiter Carl Ludwig 
Stembeck⸗Steinwebr mit Bertba Caroline 
Albertine Maaſch⸗Steinwebr. 10. Schnei- 
der Johann Heinrich⸗Alt Wahrbelow Kreis 
Stolp, mit Beriba Albertine Adeline 
Freudenthal Alt Wa e rbelow. 11. Arbeiter 
Hofery Kuligowsti⸗Mocker mit Auguſte 
Nabn⸗Mocker. 12. Fiſcher Carl Friedrich 
Auauſt Krüger ⸗ Freienwalde mit Emma 
Marie Roſalie Wutchen Freienwalde. 13. 
Schneidermeiſter Carl Stutzty⸗Tborn mit 
Arbeiterwittwe Johanna Chriſtiane Reich. 
14. Arbeiter Julius Büblte-Schoenrode | 
mit Einwohnertochter Heinriette Graf⸗ 
Schoenrode. 15 Vicefeldwebe: Carl Jobann 
Guſtav Moeller mit Jungfrau Yobanna 
Tbereſe Treuchel⸗Neuenburg. 16. Schug. 
macher Benedeck Strenski mit Anaftajia 
Zalrzewski Kl Losno. 17. Bäckergeſele 


Wilbeim Gotifried Lemte⸗Schwirziner Wieſe 


mit unv. Ida Adeline Molzahn⸗Schwirziner 
Wieſe 18. Werkfüdrer Carl Rudolf Brodda 
mit und Wanda Ot ilie Jabnke 19. Ars 
beiter Guſſav Eduard Kleiſt⸗Buszlowo mit 
unv. Berta Anna Aunufte Frank⸗Buszkowo. 
20. Arbeiter Jobann Tbeil⸗Konitz mit Ar⸗ 
beitertochter Morie Moldenhauer. 21. De: 
putant Wilbelm Auauſt Reinbold Rutz⸗ 
Natzlaff mit und. Albertine Fritze Hermine 
Schmidt ⸗Kritten. 22. Losmang Joſevb 
Anuszewski⸗Liebenberg mit Losnerstochter 
Maria Kalinowsty⸗ Liebenberg. 23. Ar⸗ 


— — — 


Verantwortlich für den redactionellen 


1. Schmied Carl Lewandowski und unv. 
Catharina Fiaurskti. 2. Bäckermeiſter Aus 
auſt Paul Werner⸗Graudenz und um. 
Bertha Johanna Redert. 3. Arbeiter Rein⸗ 
bard Auguſt Lenz und und, Julianna 
Schmidt 4 Geſchäftsfübrer Ludwig Roman 
Scheidler und unv. Hedwig Elwira Witt. 
5. Schiffsgehilfe Victor Brzezicki und unv. 
Hedwig Marianna Kawezynski. 


Bekannimanung 
betreffend Beſuch der ſtaatlichen 
ortbildungs⸗Schule. 
Durch Zeitungs - Nachrichten, welche 
ſich ſich auf Fälle aus anderen Provin⸗ 
zen beziehen, iſt in betheiligten Kreiſen 
vielfach die Anſicht verbreitet, daß auch 
in Weſtpreußen ein Zwang für Lehr⸗ 
linge zum Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule und für den Handwerksmeiſter 
zur Freilaſſung des Lehrlings behufs 
Schulbeſuchs nicht geübt werden dürfe. 
Wir machen demzufolge, im Inter⸗ 
eſſe der betreffenden Kreiſe darauf auf⸗ 
merkſam, daß jene Anſicht für Weſt⸗ 
preußen und Poſen nicht zutrifft. 
Durch das von vielen Lehrherren 
geübte unentſchuldigte Fernhalten der 
Lehrlinge vom Schulbeſuche ſind wir 
genöthigt, fortan gegen Verſtöße ſchär⸗ 
fer einzuſchreiten, um die vom Geſetze 
gewollte förderliche Wirkung der Fort⸗ 
bildungsſchule den Lehrlingen zu ſichern. 
Wir hoffen, daß die Handwerksmeiſter 
der Stadt durch entſprechende Einwir⸗ 
kung auf die Lehrlinge die Einleitung 
des Polizeiverfahrens erübrigen werden. 
Thorn, den 11. November 1889. 
Das Curatorium der 
Fortbildungsſchule. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Ausfchreidung. 
Am Mittwoch, den 20. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 
wird die Güter ⸗ Verwaltung Haupt⸗ 
bahnhof Thorn verſchiedene aus den 
Rettungskaſten entbehrlich gewordene 
noch brauchbare Arzneimittel öffent: 
lich an den Meiſtbietenden gegen Baar⸗ 

zahlung verkaufen. 

Die Gegenſtände können während 
der Dienſtſtunden in der genannten 
Verwaltung beſichtigt werden. 

Kal Eifenbahn:Betriebdamt. 


!!Hoffmann - Pianinos!! 
v. Autoritäten als vorzüglich anerkannt 
u. empfohl. ſowie Flügel, Harmoniums 
u. Dreh- Pinniuos liefert unt. langj. 
Garantie bei kl. monatl Raten u. fr. 
Probeſendung die Pianoſorte- Fabrik 
Georg Hoffmann, 
Berlin SW, Kommandantenſtraße 20. 
Cataloge u. Referenz. franco. 


Auguſta Victoria. 
Das Lebensbild der deutſchen Kaiſerin. 


Dem deutſchen Volke dargeboten von Ernſt Evers. 
11 Bogen, illuſtriert. Eleg. geb. 2 Mk, broſchiert 1,50 Mk. 
r 


lung zu beziehen. 


Die „Poſt“ ſchreibt in ihrer Nr. 306 vom 6. November: „Obgleich es ncht an 
Biographien Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta Victoria feblt, jo kann man dem 
Herausgeber der obigen in der That zugeiteben, daß ſich darunter eine wirklich volke⸗ 
ibamliche nicht befindet. Herr Evers, ſchon auf dem Gebiete volksthümlicher Erzäh⸗ 
lung vortheuhaf: bekannt, bat ſich dieſer Aufgabe mit Glück unterzogen. | 
ſtellung iſt einſach und ſchlicht, aber vol Wärme, und das Bild der Kaiſerm ift in der 
Anmut, dem ſinnigen Ernſt, den das Volt an ihr kennt, trefflich und höchſt anziehend 
geſchrieben. Die beigefügten Budniſſe und Iuuſtrationen find febr gut und geben dem 
Buche einen Schmuck, welcher mit der Darſtellung Hand in Hand gebt ...“ 


Das Buch iſt durch die unterzeichnete zwie durch jede andere Buchhand⸗ 


Buchhandlung der Berlineräsisdtmijten, 
Berlin W. 8, Mohrenſtr 
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Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ 
loſigkeit, Appetitloſigkeit. Verdauungs⸗ und andere Be⸗ 
ſchwerden 2c. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpekt. 
Nerven⸗Elixir iſt kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 


u haben in faſt allen A 


II: 


Central⸗Depöt, M. Schulz, Hannover. 
Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtraße. Depots: 
Victoria-⸗Drogerie, Bromberg, Wollmarkt 3; J. Rybicki, Culm; Bernhard 
Huth, Gneſen; Apotheker O. Zlotowski, Gollub; W. Koszutski, Tremeſſen. 
= — ee Ze 
Die in unſerm Grundſtück Breiteſtraße Nr. 87088 belegenen 
Zimmern, Küche, Entree mit Zubehör und 
angrenzenden Lagerräumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Weingeſchäft 


Kellerräume beſtehend aus 5 


betrieben wurde, iſt von ſofort zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Für Haarleldende! 
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Frankfurt 8 


e 27. 


darüber iſt, welches der vielen 
angekündigten Heilmittel für ſein 
Leiden am beſten paßt, der ſchreibe 
gleich eine Poſtkarte an Richters Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Leipzi 
lange das reich illuſtrierte Buch: „Der 
Krantenfreund.“ Die beigedruckten S 
ſchreiben beweiſen, daß Tauſende durch Be⸗ 
folgung der guten Ratſchläge des kleinen 
Werkes nicht nur unnütze Geldaus⸗ 
gaben vermieden, ſondern auch bald 
die erſehnte Heilung gefunden 
haben. Zuſendung erfolgt 


was Sie wünſchen.“ Mit einer knappen Verbeugung entfernt e 
ſich beſtürzt der junge Mann. 


&iterarifches. 


Die Verlagsbuchbandlung von Georg Brieger in Schweidnitz legt 
uns ſoeben einen bei ihr erſchienenen „Rechtsfreund“, eine Anleitung 
zur ſelbſtſtändigen Bearbeitung und Wahrnehmung einfacher Rechts⸗ 
ſachen vor, welcher von einem praetiſchen Rechtsverſtändigen herausge⸗ 
geben iſt und ſich bei näherer Betrachtung auch wirklich als ein Freund 
aller Derer kennzeichnet, welche mit Rechtsſachen der ſtreitigen und frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit zu thun haben. Die knappe, gemeinverftändliche 
Darſtellung aller im bürgerlichen Leben vorkommenden Rechtsfälle, ver⸗ 
bunden mit einem umfaſſenden Sachregiſter, machen das vorliegende 
Buch zu einem wabren Hausſchatz, welcher in keiner Familie, vornehmlich 
aber in keinem Bureau oder Comptoir feblen ſolte. Mit Rückſicht auf 
die Fülle des Gebotenen und die Solidität der Ausſtattung iſt der 
Preis des Rechtsfreundes (75 Pf.) ein erſtaunlich billiger zu nennen. 

Im Verlage von Guftao Fiſcher in Jena erſchien bereits in dritter 
Lieferung Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften, berausge⸗ 
geben von Prof. Dr. J. Coarad⸗Halle a. S., Prof. Dr. L. Elſter⸗ 
Breslau, Prof. Dr W. Lex's⸗Göttingen, Prof. Dr. Edg. Loening⸗ 
alle a. S. Bei der von Jahr zu Jahr wachſenden Bedeutung der 
wirthſchaftlichen und ſocialpolitiſchen Fragen bat ſich in weiten Kreiſen 
das Bedürfniß nach einem, die geſammten volts⸗ und ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichen Disewlinen umfaſſenden ausführlichen Nachſchlagewerke mehr und 
mebr geltend gemacht. Die gegenwärtig noch in Gebrauch befindlichen 
Staatslexita ſind gerade dieſem Bedürfniß zu genügen nicht geeignet, 
da ſie ein weiteres Gebiet umfaſſen und die eigentlich wirthſchaftlichen 
und ſocialpolitiſchen Probleme nicht mit der Aus ührlichkeit behandeln, 
wie ſie gegenwärtig dringend geboten erſcheint. Das „Handwörterbuch“ 
ſoll nach dem beutigen Stande der Wiſſenſchaft und mit vollſter Be⸗ 
rückſichtigung der Anforderungen der Proxis die Staatswiſſenſchaften im 
engeren Sinne behandeln. Die Volkswirthſchaſtslebre, Geſellſchaftslehre, 
Wi thſchafts⸗ und Socialpolitik, Finanzwiſſenſchaft und Statiſtik werden 
die gründlichſte Bearbeitung erfahren mit eingehender Darftellung des 
biſtoriſchen Entwickelungsganges und des gegenwärtigen Standes der 
wirthſcbaftlichen Cultur. Das „Handwörterbuch“ iſt ein ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftliches Unternehmen und ſteht nicht im Dienſte irgend ein Partei. 
Das „Handwörterbuch“ verfolgt einen doppelten Zweck: Es will zunächſt 
über den gegenwärtigen Stand der Wiſſenſchaft und Geſetzgebung eine 
zuverläſſige Ueberſicht geben, wie das von einem derartigen Nachſchlage⸗ 
werke mit Recht verlangt werden muß, es will weiterhin durch ſorn⸗ 
fältigen Nachweis der Quellen und der Litteratur Fingerzeige für ein 
eingehendes Studium g ben. Die Notbwendigkeit eines ſolchen Nach⸗ 
ſchlagewerkes, welches inmitten einer überaus reichen Fachliteratur eine 
den beutigen Stand der Staats wiſſenſchaften zuſammenfaſſende, ebenſo 
gründliche, wie überſichtliche Darſtellung geben will, iſt allgemein aner- 
kannt und ſehr viele, insbeſondere auch viele Männer der Praxis: Ver⸗ 
waltungsbeamte, Parlamentarier, Landwirthe, Kaufleute, Anwälte, über: 
baupt Alle, die dem öffentlichen Leben mit Theilnahme folgen, werden 
daſſelbe mit Freuden begrüßen. 


Weiße Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 18.20 p. wet. — 
alatt geftreift u. gemuftert (ea 150 verſch. Qual.) — verſ. roben⸗ und 
ftüdweife_porto und zollfrei das Fabrik Depot G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich, Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


Jeder Husten 
erschüttert und greift die Athmungs- 
organe an, auf deren regelmässiger 8 
Function der Organismus beruht; bei $% 
Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals- 
und Brustkrankheiten die Folgen. Ian 

Alle an Husten u. Heiserkeit Leiden- # 
den sollten diese daher im Keime zu 
N lindern suchen, wobei die 


Stollwerck hen 
Brust-Bonbons 


treffliche Dienste leisten. 
In versiegelten Packetchen zu 40 u, 
25 Pfg. vorräthig 
in horn bei Kfm. H. Dann, 
in rgen au bei W Heyder, 
in Exin bei A. Degener, 
in Gollub bei Marcus Hirsch 
und bei Cond. Ed. Müller, 
in Ottlotschin bei R. de 
Cocuin, in Schönsee bei 
C. Dahmer. 


Seine Dar⸗ 


Dr. Spranger'sche 
3 ilt ündli 
Heilſalbe bergie el 


ſchüden, ſowie knochenfraßartige 
Wunden in kürzeſter Zeit. Ebenſo jede 
andere Wunde ohne Ausnahme, wie 
böſe Bruſt, 
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ſtiftung. 
Neuftädt. evang. Kirche. 
Vorm, 9 Uhr Beichte in der Sakriſtei der 
St. Georgengemeinde. . 
Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Collette für den Bau einer Kirche in Sie- 
rakowitz (Kr. Carthaus.) 
Nachmittags kein Gottesdienſt 
Neuſtädt, ev. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarcer Rühle. 
Eoangel lutberiſche Kirche 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


F 
Evangel luth. Kirche Mocker. 


und ver⸗ 


ank⸗ 


koſtenlos. 
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1 möbl Zim. Schillerſtr. 410, 3 Tr. 1 fr. m. Zim. Araberſtr. 120, 3 Tr. Früh 9% Uhr Herr Paſtor Gaedtke. 
Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


